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Dar SSdufer der Sereth erobert.
Zu dem jüngsten Generalstabsberrcht wird uns ge¬

schrieben:
Ter Vormarsch gegen Galatz ist auf dem Südufer

des Sereth -Flusses zu einem gewissen Abschluß gediehen,
nachdem es unseren Truppen gelungen ist, V a d e n i
im Sturm zu nehmen. Damit ist das ganze Südufer
des Sereth zwischen der Buzeul- und Sereth -Mündung
pom Feinde gesäubert worden. Der Sereth fließt von
der Einmündung des Buzeul ab von Westen nach
Osten in die Donau , und bildet damit eine kräftige
Schutzwehr für die auf dem Nordufer gelegene Festung
Galatz. Eine Reihe befestigter Plätze waren dazu ange¬
tan, das Südufer des Sereth zu schützen. In ' zähem
Ringen gelang es unseren Truppen aber , von Süden
aus vergehend, allmählich die ganze Linie in ihre Hände
zu bekommen. Zuerst Hel La Buntea,  nordwestlich
von Braila an der Straße Braila -La Burtea gelegen.
Nach der Vertreibung aus La Burtea zogen sich die
Russen auf das nordwestlich davon geleaene M i h a I e a
zurück das einen Tag später dem Ansturm türkischer
Truppen erlag . Nun leistete nur noch der befestigte
Platz V a d e n i Widerstand. Vadeni liegt östlich der
ebengenannten Orrs und nur eine ganz kurze Strecke
von dem Südufer des Sereth entfernt . Die Bedeutung
ünseres neuen Erfolges ist in taktischer Beziehung von
erfreulicher Tragweite . Dem Feinde ist damit jeder
Anhaltspunkt südlich des Sereth -Flusses genommen,
und er ist dadurch ganz auf Galatz  als Stützpunkt
zurückgeworfen worden. Bisher konnte er noch in vor¬
geschobenen Positionen das Kernwerk der Festung selbst
decken und vor der Flußlinie den Angriff abwchren.
Nach dem Fall von La Bürgen und Mihalea war die
Stellung des Feindes allerdings schon zremlich ver¬
zweifelt, da der Raum , aus dem er südlich des Sereth
operieren - konnte, bereits sthr stark eingeschränkt war
und seine ganze Verteidignngsmöglichkeit nur auf einen
einzigen Punkt beschränkt war . Wetzn er trotzdem noch
Widerstand leistete, so tat er es in der Erkenntnis , daß
die völlige Säuberung des Südufers des Sereth für
den Angriff auf Galatz selbst äußerst bedeutsam werden
müßte. Noch trennt der Sereth liniere Truppen von
der Festung. Wir haben aber bei Überschreitung des
Putna durch unsere Truppen gesehen, wie gering die
Hindernisse sind, die ihn°n von dem Feinde entgegen¬
gestellt werden können. So geht nun auch Galatz dem
unvermeidlichen Schicksal entgegen, das bisher die an¬
deren rumänischen Festungen erreicht bat , denn nach
dem augenblicklichen Stand der Dinge am Sereth , ist
es nur noch eine Frage von Zeit wann auch diese
Festung unseren Truppen erliegen wird.

amMche f*u!oorlfd>c Bericht.
W . T.-B. Soffa , 16. ~ nn. (Drahtbericht .) Bulgari¬

scher Heeresbericht. Mazedonische Front:
Schwaches Artilleriesener ans der ganzen Front . Lcb-
jfmfte feindliche Lufttätigkeit in der Gegend von
Monastir . im Wardgtal und am Strnma . Wir brachten
einen feindlichen Aeroplan , der über der Umgebung von
A'antbi flog, durch unser Artilleriefeuer zum Absturz.
Der Aeroplan versank im Meer.

R « manische Front:  Vom rechten Donaunsrr
wurden durch unser Artilleriesruer Eistnbas" 'anlagrn
in der Umgenend von Galatz  bombardiert . Die feind¬
liche Artillerie erwiderte mit einem schwachen unwirk¬
samen Feuer.

*

Der THtfe deutsche Abendbeeicht.
W. T.-B. Berlin , 15. Jan ., abends . (Amtlicb.)
Im Westen »nd Osten geringe Geiechtstntigkeit.
Zwisiben Easinu - und S u s i t a - Tal sowie bei

stunden! sind starke russische Angriffe abge¬
schlagen . ^

Die UneasziEle und die Uriegz-mttdod-n.
Ausführungen des Abg. Dr . Rvesieke.
Der Vorsitzenide dv§ Bundes der Larvdwirre. RelchsingS-

avgeordneter Dr . R o c f i cke, hielt in Kiel eine eindrucks¬
volle Röte über die Lage. U. a . führte er dem „Berl . Sol*
Anz." zufüge aus:

Auf die Frage , ob wir den Frieden cm sich wollten , würde
kein einziger Deutscher mit N e i n antworten , aber verschieden
stellt man sich de»> Weg zum Frieden vor. Ich habe den Ein¬
druck, daß Scheidemann  die eine Richtung vertritt und
Hindendurg die aadere . Weiter habe ich den Eindruck, als
ob Scheidemann mit seiner Meinung in Überein st im-
m u n g mit der A nsso  s s u u g Ide s Ka nz  l e r s ist. Denn
wenn das nicht der Fall wäre , dann hätte er doch sicherlich
nicht so deutungsvoll auftreten können, chne daß man ihm
das Handwerk getagt hätte . Dann >hätte er nicht als einziger
Deutscher nach Amerika tunken können: So meint «£ Deutsch.

fand mit dem Frieden . Dann hätte doch >der Kanzler kom-
mem und sagen müssen. Das ist meine Ansicht.

Scheidemann und Bethmann
fassen eben die Friedensfrage anders  auf , als das nach
der Proklamation unseres Kaisers an Heer,
Marine und Volk  der Fall sein müßte . Unser Kaiser
und Hindenburg sagen sich: Den Frieden erreichen wir in
einem solchen Krieg nur durch den ' Kampf. Scheidemonn und
Bethmann dagegen sagen: Den Frieden müssen wir erreichen
durch Verhandeln . Was aus unser Friedensangebot kam, hat
gezeigt, daß die Auffassung von Schesdemann und Bethmann
vielleicht doch nicht so richtig ist.

Wetter sagte Rossicke: Nach der Not e, die die Entente
an Wilson  geschickt hat , ist jede Möglichkeit von Verhand¬
lungen ausgeschlossen. Was sich unverchüllt zeigt, ist der
krasse, rücksichtslose und ganz bestimmte Vernichtungs¬
wille.  Selbst Elsaß - Lothringen  will man wieder
haben. Weicher Deutsche aber, selbst in der Soziali emcckratie,
wäre bereit , Elsaß -Lothringen der Entente zuzugestehenV Es
gibt keinen einzigen Deutschen, der einen Zoll deutschen
Bodens preisgeben will!

Jetzt heißt es» den Kampf mit allen Mitteln ohne Rück¬
sicht tveiterführen , auch ohne Rücksicht «uf Amerika. Der
liebe Gott hat uns einen Fingerzeig gegeben-, er hat dir
Welternte so schlecht gestaltet, daß England seine Schwierig¬
keiten hat, um sich zu ernähren . Wenn wir aber England
die Möglichkeit lassen, Schiffe, gefüllt mit Weizen, a»S
Australien , Indien usw. kommen zu lassen, und wir dies nicht
durchkreuzen, dann ist es zweifelhaft, ob der liebe Gott uns
noch einmal eine solche Gelegenheit gibt, denn er verlangt,
daß man die Hand ergreift , die er ausstreckt. Ich hoffe, daß
unsere Reichsleitung diese Hand ergreifen , daß sie es ver¬
stehen wird, sie zu ergreifen . Was die

Anwendung der Untrrsecbootwaffe,
unse- rr wichtigsten Waffe auf dem Meere betrifft , so handelt
es sich nicht darum , daß wir einen Kreuzerkrieg mit Unter¬
seebooten führen, denn das ist eigentlich kein Unterseeboot¬
krieg, weil er eben über Wasser geführt wird . Auch kann uns
der Standpunkt nicht viel helfen, daß wir alle bewaffneten
feindlichen Schiffe zerstören wollen. Die Gemeinheit unserer
Feinde muß uns unser Verhalten diktieren.

Zum Schluß sagte Noesicke: Wir sind angegriffen worden,
das müssen wir für die. Zukunft verhindern , und uns n a ch
allen Seiten , O st und West , nehmen , was wir
brauchen,  um Deutschland groß und gewaltig zu machen^
und ihm eine glückliche Zukunft zu bereiten . Angesichts der
Ententenote an Wilson kann nur ein Wort in der Zukunft
Geltung für uns haben:

Durch Kampf zum Sieg!
$

Eine offiziöse Stimme zu der Rede Roesickes.
Diese Rede versieht nun der offiziöse „B. S." in auf¬

fallendem Druck mit dem folgenden Kommentar:  Die
Rede des Herrn Roestcke enthält viele Gedanken, die allen
Deutschen aus der Seele gesorochen sein werden. Aber es
zieht sich wie ein roter Faden durch diese patriotischen Worte
ein grundlegender Irrtum . Es ist kein Geheimnis , daß
zwischen dem Reichskanzler  und dem Generalfeld¬
marschall Hindenburg  über die Methoden der deutschen
Kriegfiihrung ein Einvernehmen besteht, und wir glauben,
daß dieses Einvernehmen schon in allernächster Zeit von
neuem bestätigt werden wird Auch über die Kriegs-
ziele,  die zur dauernden Sicherung des Deutschen Reiches
und seiner wirtschaftlichen Zukunft erreicht werden müssen,
ist ohne Zweifel zwischen Herrn v. Bethmann upd dem Leiter
unserer Wehrmacht, die für die strategische Sicherung die
unumgänglichen Sachverständigen sind, ein

Einvernehmen erzielt
worden. Es steht deshalb in vollstem Widerspruch mit den
Tatsachen, wenn Herr Roestcke behauptet , daß es nicht nur in
Deutschland gleichsam zwei Parteien  gebe , die sich um
Hindenburg und Scheidemann gesammelt haben, sondern daß
auch der Reichskanzler zur Partei Scheidemann gehöre. Wir
können auch die Schlußfolgerung , die Herr Roestcke. daraus'
zieht, daß der Reichstanzler nicht ausdrücktich erklärt habe, er
billige die Kriegsziele Scheidemanns nicht, keineswegs für
zwingen̂ halten.

Der „B. L." wendet sich weiter gegen eine Bemerkung
Roesickes über die vielbesprochene Rede des Botschaf¬
ters Gerard  und bestreitet, daß Gerard das Verbleiben
der Männer , die an der Spitze unseres Reiches stehen, als Be¬
dingung für die Aufcechterhaluing guter Beziehungen
zu den Vereinigten Sraaten  ausgestellt hat. Da
übrigens , fügt der „B. hinzu, Herr Gerard auch Hinden¬
burg  und L u d e n d o r f f zu den Männern rechnet, die die
Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten erleichtern, kann er gegen die Kriegsziele des Herrn
Roestcke nichts einzuwenden haken, wenn anders sie mit denen
des Generalfeldmarschalls und seines ersten Generalquartier-
meisters überernjt-.mmeu.

Die verunglückte AiedensaMon.
<3tun kaiserlichen Handschreiben an den

Reichskanzler.
Das Echo in der Wiener Presse.

W. T.-B. Wien, 18. Jan . (Drahtbericht .) In der Be¬
sprechung des Handschreibens des deutschen Kaisers an den
Reichskanzler schreibt die „Neue Freie Presse" : Der starke
Eindruck, den das Friedensangebot der Mittelmächte hervor¬
rief , wird durch dieses- re ' n persönliche  Zeugnis in dein
bci seiner Abfassung nichtfürdie Öffentlichkeit  be¬
stimmt gewesenen Briefe Kaiser Wilhelms an den Reichs¬
kanzler noch erhöht. Ein Wort des Kaisers mutz besonders
hervorgehoben werden. Er möchte Frieden haben , weil er
auch eiu Herz für die fe i n d l i che n Menscheu habe. Wäre
es denkbar, daß einer der Herrscher oder Staatsmänner in den
Eiitenteländern sich trauen würde, einer solchen Empfindung
Ausdruck zu geben? Für die Beschlüsse in Rom war die
Augst vor dem Ende des Krieges maßgebend, weil der Friede
das Ende der verantwortlichen Leiter  der Politik
der Ententemächte bedeuten würde. — „Extrablatt " sagt : Das
Wort des Kaisers von der Kriegspsychose  trifft den
Kern der Sache. Der Kaiser sieht in diesem furchtbaren
Ringen die geistige Verstrickung unserer Feinde als die Ur¬
heber allen Übels an. Er berührt die wahren Ursachen des
Weltkrieaes. Es blieb nichts übrig , als den Mut zu haben,
das entscheidende Wort zu sprechen, wollte man die Stimme
der Menschlichkeit wieder zu Ehren bringen . Der Lohn für
diesen Mut wird nicht ausbleiben , er wird früher oder später
seine segensreichen Früchte tragen.
Des Kaisers Tank an die Berliner Handelskammer.

W. T.-B. Berlin , 15. Jan . Auf das au den Kaiser von
der Berliner Handelskammer gerichtete Telegramm ist nach¬
stehende telegraphische Antwort eingelaufen : „Handelskammer
Berlin . Ich sage der Handelskammer meinen wärmsten
Dank für das Gelöbnis opferfreudiger Hilfe in dem uns durch
feindliche Anmaßung und Tücke auferlegten weiteren Kampf
für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes ."

Die i v̂ete Vaterländische Vereinigung
an den Kaiser.

IV. T.-B. Berlin , 16. Jan . (Drahtbericht .) Die Frei:
Vaterländische richtete folgendes Telegrammen den Kaiser:
„Euerer Majestät herrliche Botschaft an das deutsche Volk
fand auch in der Freien Vaterländischen Vereinigung , die den
GeistderEinheit  aus dem Kriege in den Frieden tragen
will, lebendigen Widerhall und löste eine flammende Begeiste¬
rung aus . Tief ergriffen danken wir aus innerster Seele
Euerer Majestät für dieses feierliche und kraftvolle Zeugnis
von dem deutschen Recht vor Gott und der Welt¬
geschichte.  Wir erneuern dabei das heilige Gelübde der
unerschütterlichen Treue zu Euerer Majestät , der ver¬
doppelten Kraft  im Dienste des Vaterlandes , des stahl¬
harten Ausharrens bis zum Siege siir Kaiser und Reich.
In tiefster Ehrerbietung : Die Vorsitzenden: Professor Kahl,
Oberberwaltungsgerichtsrat S chl u t i u s."

Die Landwirte an den Kaiser.
W. T .-B. Berlin , 15. Fan . Die „Deutsche Tag-osztg."

veröffentlicht anläßlich des Aufrufs dos Kaisers au das
deutsche Volk die von dem Vorstand der deutsch - konser¬
vativen Partei  sowie dem Präsidenten des deutschen
Landwirtschaftsrats  und -des preußischen Landes-
ökonomiekolleginms  Grasen v. Schstoerin-Löwitz an
den Kaiser gerichteten Telegvammc. In dem Telegramm des
Borstandes des Bundes der Landwirte heißt es u. a. :

Wir Landwirte stehen einig und fest hinter unserem
Kaiser . Begeistert für den Kampf, der alles eiuseht und
Deutschlands ganze Kraft entfaltet , sind wir bereis, jedes
Opfer , jede Leistung und jede Entbehrung zu übernehmen , die
in einem solchen noch gesteigerten Kamps ft'ir Deutschlands
glückliche Zukunft das Vaterland von uns verlangt.

Der Vorstand der deutsch-konservativen Partei gelobt in
stahlgewordener Entschlossenheit . für  Deutsch¬
lands Dasein und Zukunft alle weiteren Kämpfe und Gefah¬
ren zu bestehen, mit Gottes Hilfe zu einem vollen Sieg.

Das Telegramm des Grafen v. Schwerin -Löwitz enthält
das Gelübde, daß die deutschen Landwirte in unverbrüchlicher
Treue zum Kaiser kein — wenn auch noch so großes — Opfer
schenon werden, um den von unseren Feirtdcn in frevelhafter
ilberhsbung verlängerten Krieg zu einem fiir uns vollkom¬
men siegreichen Ende zu führen.
Der Katholische Frauenbund an den Kaiser.

Berlin , 15. Jan . Der „B. L.-A." veröffentlicht aus An¬
laß der kaiserlichen Erlaße an das deutsche Volk ein Tele¬
gramm des Katholischen Frauenbundes - Deutsch¬
lands an den Kaiser, in dem es u. a. heißt : „Die erschüttern¬
den Worte, in denen Euer Majestät sich heute an das deutsche
Volk gewandt, finden auch in den Herzen der deutschen Frauen
tiefsten Widerhall Der Zcntralverband der Frauenorgani-
sctionen im katholischen Frauenbund Deutschlands , der
750 000 deutsche katholische Frauen umfaßt , dankt Euer
Majestät ehrfurchtsvoll für das Vertrauen , das Deutschlands
oberster Kriegsherr auch in die Kruft des deutschen
Weibes  seht . Wir wollen, ohne zu klagen, unsere Gatten,
Söhne und Brüder in de» harten Eutscheidungskampf hinaus-
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ziehen lassen, wir wollen das Letzte ausvieten , was Frauea-
kraft zu geben vermag, um in dem Hungerkriege zu siegen.
Wir wollen insbesondere in der Ausgestaltung des vater¬
ländischen Hilfsdienstes  daS Hindenburg -Programm
5x1 verwirklichen tuchen . Ein Volk, das klagelos in eiserner
Entschlossenheit seinem Herrscher dos feierliche Gelöbnis ab-
legt, zu siegen oder zu sterben, kann nicht untergehen ."

Neutrale über den Kaiseraufruf.
Genf, 15. Jan . (zb.) Fulminant  nennt das

„Journal de Genöve" Sie zum Aufgebot aller lebendigen
Kräfte der Mittelmächte anspornenden Kaiserworte,  die
nicht ohne Widerhall bleiben könnten. Andere neutrale
Blätter erblicken in der Kundgebung des Kaisers Wilhelm II.
eine Bestätigung dafür , daß die bevorstehenden großen linier»
nehmungen im Osten und Westen, sei es, daß es sich um
Vorstöße der Mittelmächte oder die Abwehr von Ententean¬
griffen handle, die deutsche Heeresleitung vollkommen
vorbereitet  firxden werden. Mehrfach wird betont, daß
nach glaubwürdigen Berichten von allen  Fronten der
Mittelmächte deren Truppen tadellos ausgerüstet und ver¬
pflegt sind. Ihre Offiziere und Mannschaften seien von
großer Kampfesfrende beseelt.

*

Türkische Blätter zur Entrntenote.
W. T.-B. Konstantinopel, 15. Jon . Die Blätter besprechen

fortgesetzt die Note der Entente und stellen einmütig fest, daß
sic insbesondere dazu diente, die Eroberungs- und
R a u b a b s i cht e n der Entente zu enthüllen und jeden Ge¬
danken an den Fri -̂ en unmöglich zu machen. „Tanin " sagt:
Die Entente unt . . schrieb mit eigener Hand ihren Urteils¬
spruch vor der Geschichte. Wenn es gilt , das Rechts- und
Nationalitätenprinzip zu achten, warum mühte da die Türkei
aus Europa vertrieben werden, die seit 2y2 Jahren das
reinste Blut ihrer Kinder zur erfolgreichen Verteidigung ihrer
Ehre und Zukunft vergießt , warum müßten die Türken ver¬
trieben werden, die eine Geschichte von sieben Jahrhunderten
und eine alte Zivilisation besitzen, deren Denkmale sich selbst
im Zentrum Europas befinden ? — „Le Soir " verweist unter
Bezug auf die Note des österreichisch-ungarischen Ministers
des Äußern Grafen Czernin insbesondere darauf , daß sich das
Nationalitätenprinzip besonders gegen England und Ruß¬
land  kehren würde, die so viele Völker tyrannisieren . — Im
allgemeinen betonen die Blätter , daß die Antwortnote der
Entente den Völkern des Vierbundes zeige, warum sie kämpfen
und daß sie das Bündnis der Mittelmächte stärken und
enger  gestalten werde.

Die Pforte richtete gleichfalls an die Neutralen
eine Note, in der die Behauptungen in der Antwortnote der
Entente zurückgewiefrn werde::.

Schwedische Blätter über daü große
EroberungAprogramm der Entente.

W. T.-B. Stockholm, 15. Jan . Die englische Antwort auf
Deutschlands Note an die Neutralen wird iu der Stockholmer
Presse wenig besprochen. „Stockholms Dagblad " meint mehr
allgemein, es sei charakteristisch, daß man sich in den Tele¬
grammen von London und Paris mehr mit einer Polemik in
den Eiuzelfragen befasse, aber wenig Neigung zeige, das
große Eroberungsprogramm  des Zehnmächtever-
bandes zu preisen. — „Nya Dagligt Allehauda" bemerkt in
einem kurzen Kommentar : Noch weniger als die übrige Be-
weisführung erscheint uns im Norden der Versuch, zu be¬
haupten , daß es keine unterdrückten Völker in
Rußland  gebe , weil alle gemeinsame Sache mit Rußland
machen. Glaubt man , daß Finnland uixd Polen gemeinsame
Sache mit Rußland machen? Welche Gefühle mögen die
polnischen Mütter hegen, deren Söhne aufgefordert werden,
für Rußland gegen ihre eigenen Brüder in den freiwilligen
Legionen zu kämpfen. ' Was die Ausübung der Schutzmacht
über Griechenland  anbelangt , so hat die ganze Welt ge¬
hört, wie Griechenland das Mitgefühl aller Zivilisierten für
die L e i d e n , die es durch seine „Beschützer" ausstehen
mußte , angerufrn hat.

„Das wirkliche Hindernis des Friedens ."
Die schwedische Zeitung .Astonblaldet" veröffentlicht einen

Aufsatz unter diesem Titel , in dam es heißt : Man könne aus
sicheren Anzeichen schließen, daß der Kriogswille in Frank¬
reich, Italien und auch in Rußland keineswegs so groß sei,
wie es nach außen scheine. Dann heißt es weiter : Von allen
Ententemächten ist es eigentlich nur England , das k0 n -
s e <fu e n t und unbeugsam  an der Fortsetzung des Kriegs
ulii jeden Preis festhält, England , das weder formell noch
real behaupten kann, daß es in diesem Krieg überfallen
wurde, weil es selb  st Deutschland den Krieg erklärte , Eng¬
land, des während des ganzen Krieges kein Gsbiet , weder in
Europa noch in den Kolonien verloren hat und schon «in
Viertel  des gesamten Erdballs besitzt, dieses England , das
für Frieden , Freiheit und Recht der kleinen Nationen zu
käinpfen behauptet , erlaubt  nicht , daß Frieden ge¬
schloffen w-rd. Mit eisenhartem Griff hält «S seine Ver¬
bündeten zusammen. In Frankreich  verhindert die An¬
wesenheit der englischen  Armeen einen deutsch-französi¬
schen Frieden , in Italien  werden Krieg und erkünstelte
Kriegsbege-sterung durch englisches Geld,  englische
Kohle und englische Munition in Gang gehalten , in R u h -
I a n d hat oie englische Kontrolle Fovmen angenommen , die
sich kaum mehr mit der Souveränität des heiligen russischen
Reiche? vereinigen laffen. Englands HauptziÄ , das seiner
ganzen Handlungsweise zugrunde liegt, ist: Deutschland,
feinen einzigen wirklich gefährlichen Rivalen
im Weltbünde  l, zu vernichten. Dabei macht es gar
nichts, wenn auch die anderen  Festlandsmöchre noch oben¬
drein verbluten . Das ist, vom englischen Standpunkt aus,
sogar gut und nützlich, nämlich, wie in früheren  Zeiten,
die Schwächung des kontinentalen Europas
überhaupt . Je mehr Rußland , Frankreich sowie Deutschland
in dieicm Krieg geschwächt werden, desto mehr hoffen die
Erchländer in Handel und Industrie und in den Kolonien
,mch dem Krieg herrschen zu können. Deshalb muß der Krieg
fortgesetzt  werden . Das wahre Hindernis des Friedens
ist weder ccr preußische Militarismus , noch der französische
Chauvinismus , ja im jetzigen Stadium des Kriegs nicht ein¬
mal der russisch« Panslawismus . Es ist ganz einfach Eng¬
lands Konkurrenzneid  und unbedingte Weigerung,
andere Mächte als gleichberechtigt auf dem Welt-
m a r kt anzuerkenen. Europa verblutet , um England»
Hegemonie zur See und im Handoi aufrecht - u « halten.

Gegenseitige Eifersucht — auch nach dem
Kriegsrat in Rom!

Br . Lugano, 16. Jan . ' (Eig. Drahrbericht . zb.) Den
großen Erfolg der Zusammenkunft in Rom bestätigt der be¬
kannte B r i a n d nahestehende Pariser Mitarbeiter des
,,-Secolo". Jeder Generalstab betrachte eifersüchtig nur die
eigene Front als Hauptsache. Eine militärische
Einigung  wurde nicht erzielt.

Unentwegte Friedensvermittlungoversuche
Wilsons!

Ein Ersuchen an Deutschland uni Bekanntgabe feiner
Friedensbedlngungen?

Nr . Berlin , 16. Jan . <Eig. Drahtbericht . Ab-) Aus Mel¬
dungen englischer Berichterstatter in Amerika an ihre
Zeitungen geht hervor, daß Wilson  trotz der Ententenote
seine Tätigkeit als Friedensvermittler sortzufetzen gedenkt.
Die „Morning Post" 'berichtet aus Washington , daß Prciside.lt
Wilson und das Kabinett absolutes Stillschweigen über ihre
weiteren Versuche zur Förderung des
Friedens  bewahren , baß Wilson so gut wie entschloffen
fei, Deutschland zu bewegen, ebenso offen zu handeln w' e
die Verbündeten , was die Bekanntgabe der Frieidens-
bedingungen anbetrifft . Der Berichterstatter meint , Wilson
teile keineswegs die Absicht, daß durch die Diskxlssion über
den Frieden nichts erreicht würde. Er sei vielmehr der An¬
sicht, daß die Angelegenheit bereits ein gutes Stück
vorwärts  gekommen sei. Diese Ansicht wivd mich von
Politikern geteilt, die in enger Verbindung mit Wilson stehe i.

Jetzt gilt'«!
Ein wort an alle — sie es angeht.

Von Walter Bloem, Hauptmann im Felde.
Nie war der Deutsche größer als in der Not.

Das Glück scheint ihm weit weniger zu bekommen Er
neigt zum Übermut, wenn'S ihm gut geht. Seine Kraft,
gestählt im Feuer einer zwertausendjährigen Leidens¬
geschichte, gewohnt, immerfort Hindernisse zu über-
rennen und Schranken umzustoßen, fährt wirr umher,
wenn die Hennnxmgen Wegfällen, tobt sich aus in un¬
ersättlichem Glückbegehren, wenn ihm nach langer Nacht
einmal die Sonne scheint.

Jahrzehntetang haben wir im Lichte leben dürfen.
Länger als jemals eine Generation von Deutschen vor
uns . Nun ist es finster geworben um uns her. Schon
zwei lange harte Jahre hindurch und länger . Immer
neue Wolken, immer schwärzere, sind heraufgezogen.
Wohl haben wir ihrer schon gar manche zerrissen und
oerscheucht mit dem Sturmhauch unserer gewaltigen
nationalen Sonnensehnsucht. Doch umdüstert ist noch
immer der Himmel unseres DolkLtums. Noch immer
sinnen die Feinde Vernichtung  unseres Reiches,
unserer Kraft und Einigkeit.

Aber ist es nicht gut so? Der Sinn dieses Krieges
ist an gar manchem in unserem Volke noch nicht völlig
erfüllt . Ihrer noch zu viele sind äußerlich oder inner¬
lich unbeteiligt geblieben an der ungeheuersten
Schickung, die jemals über eine Menschengemeinschaft
verhängt war . Nur darum will 's mir Minen , geht es
noch nicht zu Ende — wird w lange nicht zu Ende gehen,
bis das große Gottesgericht wirksam geworden ist am
ganzen  deutschen Volke bis in seine tiefsten Tiefen
und bis in seine sturmgemiedenen Höhen.

Versteht, ihr deutschen Menschen, den Sinn der
Stunde ! Begreift , daß ihr noch nicht vom Ende
träumen dürft ! Wir haben die Erlösung noch nicht
verdient.  Wenigstens viele noch nicht, allzu viele
unter uns noch nicht. Und die — die müssen noch ganz
anders gepackt und geschüttelt werden, bis sie b e-
greifen  lernen , was eigentlich vor sich geht um sie
herum. Die tollen endlich auch herausgerissen werden
aus ihrer Alltäglichkeit. Die sollen unsicher und irre
werden an ihrer ganzen Lebensauffassung. Die sollen
nun auch erkennen lernen , daß ihr kleines Eintags¬
schicksal nun und nimmermehr der Mittelpunkt ist, um
den Volk, Erde, Welt zu kreisen hätten . Daß jeder
Mensch seine Bedeutung und seinen Wert nicht in sich
selber trägt , sondern in der Bezieh  u n g, die er her¬
zustellen vermag zwischen sich und der  Ge¬
sa  m t h e i t. Und was ist diele Gesamtheit anders als
„der Gottehit lebendiges Kleid"?

Darum , weil so viele, gar zu viele unter uns dies
noch immer nicht begriffen haben — darum mußte und
mutz das große Erziehungswerk des Krieges noch wei-
ter wirken, muß die Schale des Zornes bis auf den
Grund ansgeleert werden über Gerechte und Ungerechte
in deuffcherr Landen. Schlage jeder an seine Brust und
frage sich: Was tatest du, ja gerade du, um des Opfers
der Brüder wert zu werden, die zu vielen Hundert¬
tausenden da draußen geblutet haben und gestorben
sind für dich, auch für dich?

Nie war der Deutsch? größer als in der Not — so
war es in allen vergangenen Jahrhunderten , so mutz,
so wird es jetzt wieder werden. Und ihr , die ihr euch
bisher noch nicht bis zur vollen Größe der Zeit empor¬
gerafft — ihr sollt entschuldigt sein, wenn ihr jetzt
wenigstens begreift und mich nvandelt. Jetzt , da der
Feind seine Maske hat fallen lassen und euch sein haß-
entstelltes Antlitz zeigt.

Ihr hattet es ja bisher noch inimer so gut , ihr
wußtet , ihr ahntet nicht einmal , was Krieg ist. „Un¬
sere braven Feldgrauen werden's schon machen." Darauf
habt ihr euch bisher verlassen dürfen . Und sie haben's
ja auch gemacht. Aber der Feind ist eben auch da. Er
hat uns alles , alles abgelanscht und allmählich nach-
gemacht:  unsere rettende allgemeine Wehrpflicht,
unsere Heeresorganisation , unsere Kampfmethoden und
unsere Waffen, unser? schweres Geschütz und unseren
Munitionseinsatz . Und da er nun doch einmal gegen
jeden von uns fünf  Mann zu stellen in der Lage war.
da er wenig danach fragte , ob es recht sei, die Gelben,
Braunen und Schwarzen gegen uns zu Hetzen, so ist
eben doch einmal der Punkt gekommen, wo „unsere
braven Feldgrauen " es allein nicht mehr  machen
können: wo es n i cht w e i t e r a n g e h t, daß die e i n e
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Hälfte des Volkes für die andere  kämpft und
blutet,  und die andere stch's freundlich lächelnd up
tatenlos gefallen läßt . Jetzt müssen alle  ran !"

Alle.  Wer nun noch zurücksteht, ist kein gewöhn-
licher Drückeberger — er ist ein Verräter an der Sa
des Vaterlandes . Wer nun noch wagt , weiterleben zu
wollen im alten Geleise, die anderen sich opfern zu
lassen und selber sein Schäfchen ins trockene zu brin
gen. auf den wird man mit Fingern zeigen als auf
einen der unwert war , in der gewaltigsten Zeit der
Menschengeschichte zu leben, in Deutschlands größter
Zeit ein Deutscher zu sein.

Die Ereignisse in Griechenland.
Ein neuer Schritt der Vierverbandsmächte

in Athen.
Berlin , 16. Jan . (Ab.) Die Athener Gesandten der

Entente sollen einen neuen Schritt bei der griechischen Re¬
gierung unternommen haben. Sie bestehen angeblich auf
unverzüglicherWusführung der im Ultimatum
aufgestellten Forderungen : der A b f e tzu n g der für t-ie Vor¬
gänge am 1. Dezember verantwortlichen Generale  und
des öffentlichen S ü h n e z e r e m 0 n i e l l 5 vor den Entente¬
flaggen. — Wie es weiter heißt , verlangt die griechische Re- *
gierung nach der Annahme dos Ultimatums die Übergabe
der von den Revolutionären besetzten Insel C e r i g 0.

Die königstreucn Truppen auf Euböa.
W. T.-B. London, 15. Jan . „Daily Chronicle" meldet aus

Euböa, das griechische Truppenkontingent auf der Insel sei
nicht vermindert im Gegenteil verstärkt worden. Noch
immer zögen Soldaten über die Brücke bei Chalkis nach der
Insel . Angeblich seien diese Truppen Urlauber , aber das
merkwürdige an der Sache sei, daß sie nur nachts über die
Brücke marschierten und auch Geschütze herübergeführt würden.
Außerdem seien 3060 bis 4066 Gewehre nach der Insel ge- ■
schickt worden, wie auch eine Menge Mehl und Munition . In
Chalkis kommandiere der bekannte General Bairos,  dem
kürzlich angekommene köniastreue Offiziere zur Seite stünden.
Derselbe General habe Verhaftungen zahlreicher Venizelisten
durchzusetzen verstanden. Er rufe jetzt alle venizelistischen
Beamten von ihren Posten ab und befehle ihnen , such in
Chalkis zu melden.

Das Verlangen nach völliger Unschädlich¬
machung Griechenlands.

W. T.-B. Paris , 15. Jan . „Gaulois " erklärt , es müsse
innerhalb 14 Tagen feststehen, daß Griechenland aufgehört
habe, eine Drohung  für die Sicherheit zu sein, oder daß
es endgültig durch ander ? Mittel als diplomatische außer¬
stande  gesetzt werde, zu schaden.

Das fortgesetzte französische Mißtrauen
gegenüber der griechischen Regierung.

W. T.-B. Bern , 15. Fan . Die französisch»« Presse ist mit
der Note der griechischen Regierung auf das Ultimatuni der
Entente , die erst jetzt bekanniycgeiben wird , nicht zufrie¬
den. „Journal des Debüts " schreibt: Die griechische Ant¬
wort beweise, daß die Annahme des Ultimatums nur sin
neues Manöver  sei , um Zeit zu gewinnen.  Zu
allen Punkten d- s Ultimatums sage Athen anfänglich ja , es
mache aber überalmE inweudungen,  die eigentlich nein
bedeuten. Das „Journal " erklärt : König Konstantin und
seine Minister gaben uns zu verstehen, daß sie der Vernunft
Gehör genug schenken, um einen Bruch zu verhindern , aber
daß sie nichts tun werden, um uns unsere Aufgabe zu er¬
leichtern. — Die ganze Presse fordert , daß 'ine Entente mit
aller Energie und mit allen Mitteln  die Durch¬
führung ihrer Forderungen in Athen erzwinge.

Besetzung der Insel Eerigo durch die
Venizelisten.

W. T.-B. London, lc . Jan . Das Reutersche Bureau
meldet aus Athen : Aus griechischen amtlichen Kreisen ver¬
lautet , daß die V e n i z e l i st e n die Insel Cerigobe-
seht  haben . Vor der Antwort der griechischen Negierung
auf das Ultimatum der Entente hatte der griechische Minister¬
präsident mehrere Besprechungen mit dem italienischen Ge¬
sandten Bosdari , um Verbandlungen über diejenigen Forde¬
rungen des Ultimatums herbeizuführen , bezüglich deren die
griechische Regierung Vorbehalte gemacht hatte.

Sonderstener der venizelistischen Regierung für
Nichteingezogene.

W. T.-B. Saloniki , 16. Jan (Meldung der Agence Havas .)
Die Nationalregierung hat beschlossen, jeder nicht einge-
zogenen Person eine Sonder st euer  aufzuerlegen.

Der Nrieg gegen Rußland.
Die scharfen Gegensätze im russischen

Ldabinett.
Protopoposfs Politik der starken Hand.

(Drahtbericht unseres L.-Sonderberichterstatters .)
8 . Stockhol,n , 16. Jan . (zb.) Über die Zustände in den ;

russischen Ministerien teilt „Mvskowskij Wjedomosti" fvl- ]
gendos mit : Der Rücktritt  von Protopopoffs Gehilfen i
Wolkonski  und Baltz  ist znrückzuführen auf die ver- I
traulichen Mitteilungen , 'die ihnen von Protopapoff gemacht
wmrden, daß eine Änderung des inneren Kurses
bsvorstshe, und zwar im Sinne einer Politik der
starken Hand.  Die Folge dieser neuen Politik werde ]
auch eine veränderte Stellung zur Reichsduma  '
sein. Gleichzeitig gew>annen sie den Eindruck, daß Proto-
papoff selbst die treibende Kraft bei diesen Entschlüssen sei, i
und daß sich eine wesentliche Stärkung seiner Stellung in den
letzten Tagen vollzogen haben muß . Die Vorgänge dieser
Tage ĥätten überdies zur Auflösung des persönlichen Freu ad- -
schaftsverhältniffes Protopopoffs zu Wolhinski geführt . Wie
scharf die Gegensätze innerhalb des Ministe¬
riums  sirtd , zeigen folgend« Vorkommnisse: Der na-ie
Justizminister Dohrowolski machte Trepow  einen
Antrittsbesuch, obwohl dessen Rücktritt erwartet wurde.
Trepow weigerte sich, ihn zu empfangen. Von den Ministern
dos alten Ministeriums erklärte FinanKminister Bark  und
Handels,ninister Scbachowskoj,  keinem Mimsterrat unter
einem Ministerpräsidenten beiwohnen zu wollen. Sie würden
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HsnÄslslSil.
von Hypothekenmarkt beim ’ahreswechsef.

$ Beilin , 15. Jan. Eine Umfrage über den Einfluß des
Quartalswoehselszum Jahressehluß auf unsere Hypotheken¬
bank*® ei gibt folgendes : Der Dezembertermin,  der
wichtigste des ganzen Jahres, hat keine Über¬
raschungen  gebracht . Naturgemäß werden mit jedem
Quartal <lie Zinsrückstände höher, da die alten Schuldner
Ihren Verpflichtungen weiter nicht nachkommen und ver¬
einzelt auch neue hinzutreten, die nicht me’"- zahlen können.
Von den alten Fälligkeiten gehen verschiedentlich Beträge
ein, da die Zahl der Zwangsversteigerungen jetzt etwas
größer geworden ist und damit die Möglichkeit der Erledi¬
gung alter Verbindlichkeiten wächst. Hypothekenrück¬
zahlungen finden so gut wie gar nicht statt, die Kriegs-
Prolongation  der Hypotheken erfolgt zu unverän¬
derten Sätzen. Der Pfandbriefabsatz  bleibt ver¬
schwindend klein, aber auch die Rückflüsse an
Hypothekenpfandbriefen  halten sich im engsten
Rahmen

Kriegsausschuss für Binnenschiffahrt.
Auf Anregung des Vereins zur Wahrung der Rhein¬

schiffs hitsinter essen, E. V., Duisburg, schlossen sich Binnen¬
schiffahrtsbeteiligte des Rhein- und Maingebietes, der west¬
deutschen Kanäle und der Weser zu einem Kriegsausschuß
für die westdeutsche Binnenschiffahrt  zu¬
sammen. Zweck des Ausschusses ist die Förderung der
kriegs- und Übergangs wirtschaftlichen Aufgaben durch ge¬
meinsame Arbeit der beteiligten KörDerscliaften und Kom-
müna’vertände . Geschäftsführende Stelle ist der Verein
zur Wahrung der RheinschiffahrtsInteressen, E. V., Duis¬
burg, Ruhrorte.r Straße 18.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland
W.T.-B. Berlin, 16. Januar. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . 5 .52 Q. Mk. 5 .54 r . tilr I OolUr
Holland . . . . . . 938 .7 * 3 . « 23925 5. « 190 lullai
Dänemark . . . . 183 .00 O. . 163 .50 !. c IDO Kranen
Schweden . . 171 .75 Q. < 172 .25 1. < roo
Nerweeen . 165 .25 0 . < 165 .75 1. « 100 Kratii
Schweiz . 117 .87 0 . « 118 .13 1. < 100,' riu«
Outcrreich -Ungarn . 63 .9 * 0 . < 64 .05 5. < IDO( rätst
bKlianen . 70 . 50 9 . . 00 . 50 3. « 190 . i » ,

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 15. Jan. Wechsel auf Berlin 40.85 (letzte

Meldung 40.875). auf Wien 25.975 (25.85), auf die Schweiz
48.725 (48.725), auf Kopenhagen 67.075 (67.05), auf Stock¬
holm 72.25 (72.00), auf New York 245.25 (000.00), auf Lon¬
don 11 6487 (11.6875), auf Paris 42.075 (42.10).

Banken und Geldmarkt.
K Vom Berliner Geldmarkt. Berlin,  IC . Jan. Die

Monatsmitte hat sich am offenen Markt nicht geltend ge¬

macht. Tägliches Geld  blieb an der Börse mit 4 Proz.
angeboten, ebenso stellte sich der Privatdiskont  un¬
verändert auf 45/s Proz . und darunter.

w. Zur Gründung der Ottomanisehen Nationalbank.
Ko n s t a n t i n o p e 1, 15. Jan. Ein kaiserliches Irade gibt
die Genehmigung der Statuten der Baique et Credit Natio¬
nal Ottoman sowie die Ernennung Viktor Neils zum General¬
direktor der Bank und die Wahl Djavid Beis zu Präsidenten
des Verwaltungsrates bekannt. Die Bank wird demnächst
ihre Schalter in Stambul eröffnen.

W. T.-B. Steuerkurszettel Berlin,  15 . Jan. Der
,.Reichsarzeigei “ veröffentlicht heute die vom Bundesrat
beschlossenen Abänderungen, Berichtigungen tmd Ergän¬
zungen zum Steuerkurszettel.

Industrie und Handel.
w. Riebecksche Montanwerke, A.-G. Halle,  16 . Jan.

(Eig Drahtbericht) Die durch verschiedene Zeitungen ge¬
brachten Mitteilungen über die Gewinnverteilung für das
mit dem 81. März abschließende Geschäftsjahr will die Ge¬
sellschaft nicht unwidersprochen lassen. In der erwähnten
Aufsichtsratssitzung  wurde die Frage über die
Höhe des Gewinnanteils von 1916/17 auch nicht entfernt
berührt; da erst der Abschluß der ersten Hälfte des Jahres
vorliegt, entbehren alle Schätzungen über die Gewinnver¬
teilung jeder Grundlage. Nur das eine kann gesagt werden,
daß sich zwar die Selbstkosten weiter in bedenklich steigen¬
der Richtung bewegen, daß aber trotzdem, falls nicht unvor¬
hergesehene Ereignisse eintreten, auch für 1916/17 mit einem
befriedigenden  Ergebnis gerechnet werden darf.

* Zur Syndizierung der B-Produkte . Als Vorbereitung
für die wie 1er aufzunehmende Syndizier rng der B-Produkte
werden nach der „Frkf. Ztg.‘‘ zurzeit Erhebungen auf den
einzelnen Werken über Umfang und Absatz auf den in
Frage kommenden Fabnkatior.sgebieten angestellt , durch
welche die Grundlagen für die Quotisierung der Werke ge¬
schaffen werden sollen.

* Deutsche Dunlop-Gummi-Kompagnie, A.-G. in Hanau.
Der gesamte Aufsichtsrat  hat sein Amt nieder-
gelegt.  Die Amtsniederlegung steht damit itn Zusammen¬
hang, daß über die Gesellschaft die Zwangsliquidation an¬
geordnet Worden ist.

* Aus der Zuckerindustrie. Die Zuckerfabrik Frau¬
stadt verarbeitete 983 600 Zentner Rüben mit 16.33 Proz.
Zuckergehalt gegen 1 121 577 Zentner mit 15.57 Proz. im
Vorjahr; die Zuckerfabrik Münsterberg 521 239 Zentner
gegen 570317 Zentner.

Marktberichte.
* Die Kriegs-Flachsbau-G. m. b. H. in Berlin hat die

Preise  für die Flachsernte 1917 wesentlich erhöht  und
auf 20 bis 28 M. für 100 Kilo lufttrockenen Stengelflachs
festgesetzt. Sie garantiert den Landwirten die Abnahme
ihres Flachses und stellt ihnen Leinsaat sowie Stickstoff¬
dünger zur Verfügung.

Abgeschlagen«russische Massenangriffe
bei znnbeni.

Ver Tagesbericht vom 76. Januar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  16 . Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Versuch französischer Abteilungen, bei Beubraignes
(südlich R o >, e) in unsere Stellung einzudringe», wnrde
durch die Grabenbesatzung verhindert.

Im übrigen hielt sich die beiderseitige Kampftätigkeit,
abgesehen von stellenweise lebhafterem Artilleriefeuer, in
mäßigen Grenzen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bauern.
Keine wesentlichenEreigniffr.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Auch gestern blieben die feindlichen Angriffe zwischen

Csa si nu - und S u s i t a - Tal ohne jeden Erfolg. An einer
Stelle eingedrungene Rumänen wurden durch Gegenstoß
völlig zurückgeworfen  und dabei 2 Offiziere mit
200 Mann gefangen  genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Nach heftiger Artillerievorbereitung gingen beiderseits

F u n d e n i sta r ke russische Massen zum Angriff  vor.
Einige hundert Meter vor unseren Stellungen brachen die
Sturmwellen im Sperrfeuer zusammen.  Bei
Wiederholung der Angriffe am Abend gelang es schwachen
feindlichen Teilen in unsere Gräben einzudringen, wurden
aber sofort wieder vertrieb en.  Die Verluste des
Feindes sind groß.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiecmeister: Ludendorff.
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Bekanntmachung.
• Die Lieferung von 2650 Stück
Hundemarke» soll für das Rech¬
nungsjahr 1917 vergeben werden.

Angebote mit der Aufschrift „An¬
gebot für Lieferung von- Hunde¬
marken" sind bis zum 20. Januar
und verschlossen im Rathaus — Zim¬
mer Nr . 51 — abzugeben, wo auck)
vorher die Lieferungsbedingungen
einaesehen werden können.

Wiesbaden, den 11. Januar 1917.
Der  Magistrat . Stenerverwaltung.

Städtische Volksschulen.
Die Eltern und Pfleger der am

1. April d. I . schulpflichtig werden-
den Kinder, welche in die städtischen
Volksschulen eintreten sollen, werden
dringend ersucht, dieselben schon jetzt
in der Schule ihres Bezirks anzu-
melden.

Die Verpflichtung zum Schulbesuch
beginnt ant 1. April 1917 für die¬
jenigen Kinder, die bis zum 81. 3.
1917 das 6. Lebensjihr vollendet
haben.

Außerdem können Nur solche Kin¬
der ausgenommen werden, die ge¬
nügende körperliche und geistige Ent¬
wickelung aufweisen und bis zum
30. September 1917 das 6. Lebens¬
jahr zurücklegen.

Es sind anzumelden:
1. in der L>chule am Gutenberg-

plah die Kinder des südlichen Stadt¬
teils . Die Grenze dieses Stadtteils
läuft mitten durch die Schiersteiner
Straße , den Kaiser-Fciedrick»-Ring,
die untere Dotzheimer-, Schwal-
bacher-, die untere Rheinstraße und
die Nikolnsstraße;

2. in der Schule an der Lorcher
Striche die Kinder des südwestlichen
Stadtteils , begrenzt durch Schier-
steiner Straße , Kaiser-Friedr .-Ring,
Dotzheimer- und Klarenthaler Str . ;

3. itt der Schule am Blücherplatz
die Knaben und in der Schule an
der Bleichstraße die Mädchen des
westlichen Stadtviertels . Die Grenze
dieses Bezirks läuft mitten durch die
Klarenthaler -, Dotzheimer̂ Hell¬
mund-, hintere Wellritz-, Seeroben-
und Aarstraße:

47 in der Schule an der Kastell¬
straße die Kinder, welche nordöstlich
der Aar- und Seerobenstraße , nörd¬
lich der hinteren Wellritzstraße, in
der oberen Walramstraße , nördlich
der Emser Str ., Schwalbacher « tr.
Nr. 83 bis Ende, Adlerstraße 43 bis
71 und 44—62 und in der Kellerstr.
wohnen, ferner die Mädchen aus
Schachtstraße. 1—27, Adlerstraße 1
bis 42, Römerberg 21—39 und 24
bis 39, Röderstraße 1—14 und der
Feldstraße;

5. in der Schule an der Lehrstraße
die Kinder aus der Sonnenberger
Straße . Webergasse, Schachtstr. 29
bi? 33, 28—30, Nömerberg 1—19,
2—22, Stet ng affe, Röderstraße 15
bis 41, 16—36, der Weilstr .. Stift¬
straße, dem Nerotal und dem ganzen
weiter nach Nordosten gelegenen
Stadtteile : außerdem die Knaben
aus der Feldstraße, der Röderstraße,
dem Römerberg, der Schach!strotze
und der untere« Adlerstr. 1—42:

6. in dem Schulhause Schulberg 12
die Kinder, welche östlich der Schwal-
bc-cher Straße , nördlich der Rhein-
und Frankfurter Straße , und süd-
rid> der Sonnenberg er Straße , der
Weber- und Sck'achtstraße wohnen.
Außerdem umfaßt dieser Schulbezirk
den Teil des Wellritzbiertels , der
von der Emser-, Hellmund-, Bleich-
und 'Schwalbacher Straße einge¬
schloffen wird ; ferner das Häuser¬
viertel zwischen Schwalbacher, Totz-
heimer-, Hellmund- u. Bleichstraße;

7. in der Schule an der Mainzer
Landstraße endlich die Kinder, die
im südöstlichen Stadtteile zwischen
der Frankfurter Straße , der Leffing-
straße und der Linie der Rheinbahn
Wohnen.

Die Anmeldungen nehmen ent¬
gegen:

Für die Knabenvolksschule am
GutenbcMplatz : Herr Rektor Jung
zurzeit Volksschule am Schulberg,
1. Stock.

Für die Mädchenvolksschule am
Gutenbergplah : Herr Lehrer Vah-
lert zurzeit Volksschule an der
Bleichstraße, Erdgeschoß. Zimmer 4.

Für die Knabenvolksschule an der
Lorcher Straße : Herr Rektor Thöm-
mes, zurzeit Mittelschule an der
Blumenth .Ästraße , 1. Stock.

Für die Mädchenvolksschule an
der Lorcher Straße : Herr Rektor
Breidenstein , zurzeit Mittelschule cm
der Luisenstraße . Zimmer 9.

Für die Volksschule am Blücher-
vlatz: Herr Rektor Gros , zurz. Volks¬
schule an der Lahnstraße.

Für die Volksschule an d. Kastell-
straße : Herr Rektor Würsdörser,

für die Schule an der Lehrstraße:
Herr Rektor Inger,

für die Schule an der Bleichstr.:
Herr Rektor Kolb,

für die Schule am Schulberg:
Herr Rektor Ohms,

in ihren Amts -immern . '
Für die Volksschule an d-w

Mainzer Landstraße erfolgen die
Anmeldungen am Sam .̂ aa, den
20. Januar l. I ., vormittaas von
11—12 Nbu. in der Schule bei Herrn
Lebrer Sökmaen.

Bei der Anmeldung ist der Ge-
burts -, Impf - und Taufschein vorzu-
lenen. *

Wiesbaden , den 18. Jan . 1917.
Städtts ^ e ^ chutd-wstation

I . A.: Dr . Müller.
Städtische Mittelschulen.

Kinder , welche zu Beginn des
lnächsten Schult obres in die städk.
Mittelschulen eintreten sollen, sind
las zum 24. d. M. bei den Herren
Rektoren anznmelden.

Ausgenommen werden:
1. in die 9. (unterste) Klasse Kinder,

die bis zum 31. März 1917 das
sechste Lebensiabr vollendet haben.
Kinder, die das schulpflichtige Alter
noch nicht erreicht haben, können Auf¬
nahme finden , wenn sie bis spätestens
zum 30. September d. Js . das
sechste Lebensiabr zurückleoeu und
aenügende geistige und körperliche
Entwicklung aufweisen;

2. in die 6. bezw. 5. Klaffe Kinder,
die eine Volksschule drei bezw. vier

sichre lang mit gutem Erfolg besucht

Es siyd zu melden:
1. in der Mittelschule am Rieder¬

berg die Knaben und Mädchen des
nordwestlichen Stadtteils . Die Grenze
dieses Schulbezirks läuft im Süden

im Osten durch die Schwalbacher und
Platter Straße und im Norden durch
die Lndwigstraße;

2. in der Mittelschule an der
Blumentbalstraße die Knaben und
Mädchen des westlichen Stadtteils,
begrenzt durch die Westendstratze bis
zur Scharnhorststraße , durch diese,
durch die Blücherstr., den Bismarck¬
ring , den Kaiser-Friedrich-Ring und
die Schiersteiner Straße;

3. in der Mttelschule an der Stift¬
straße die Knaben und Mädchen des
nordöstlichen Stadtteils . Die Süd¬
grenze des Bezirks läuft mitten durch
den Mickelsbera, über den Markt¬
platz und durch die Mufeumstraße;

4. in der Mittelschule an der
Luisenstraße diejenigen Knaben und

5. in der Mittelschule an der Rhein¬
straße diejenigen Mädchen, die süd¬
lich der Mufeumstraße , des Michels-
berges, der Bleichstratze, in den
Häusern Bismarckrinq 1—23 und
östlich davon, sowie östlich des Kaiser-
Friedrich-Rings und der Schiersteiner
Straße wohnen.

Zur Entgegennahme der An¬
meldungen werden die Herren
Rektoren vonMittwoch, den 17., bis
Mittwoch, den 24. Januar d. I ., täg¬
lich — ausgenommen Sonntags —
von 11—12 Uhr vormittags , am
Mittwoch und Samstag auch von 2
bis 4 Uhr nachmittags in ihren
Amtszimmern anwesend sein.

Die Anmeldungen für die Mittel¬
schule an der Rheinstraße haben bei
Herrn Rektor Victor !m Gebäude der
Mittelschule am Riederberg , 1. Stock,
zu erfolgen.

Bei der Anmeldung ist der @e-
bnrts -, Jmvf - und Taufschein, für
die aus anderen Sckulen kommenden
Kinder das letzte Schulzeugnis vor¬
zulegen.

Nach dem Erlaß des _Unterricht ^»Ministers vom 10. Avril 1911 sind
folgende Berechtigungen für Schüler
und Schülerinnen der Mittelschule
vereinbart worden:

„Dteienigen, die eine neunklassige
Mittelschule erfolgreich bis zum
Schluffe besucht haben, können zuge-
laffen werden:

1. zur Ablegung der Prüfung für
Einsöbria -stink-,willige vor Vollendung
des 17. Lebensjabres , wenn sie sich
am Unterricht in einer zweiten
fremden Svracke beteiligt baben;

2. als Anwärter zum mittleren
Post- und Telearavbendienst:

3. in die Vorklaffen der höheren
Maschinenbauschulen zu Cöln und
Posen;

4. in die 5. Klaffe der höheren
Maschinenbauschulen, wenn sie sich
die Berechtigung zum einjährig -frci-
williaen Militärdienst erworben
haben,

6. in die 2. Klaffe der Prapa-
randenanstalten;

6. zum Besuche der staatlichen
höheren Gärtuerlehraiistalten;

7. zum Bürodienst in der Mehr¬
zahl aller Städte der Provinzen.

Für den Besuch der Landwirt-
schasts- und Fortbildungsschulen für
die Laufbahn des Forstschutzdienstes,
sowie für die Stellung eines
mittleren technischen Beamten in der
Weinbau - Verwaltung erhalten sie
ähnliche Berechtigungen, wie sie die
Schüler höherer Lehranstalten be¬
sitzen.

Das Zeugnis über den erfolg¬
reichen Besuch der obersten Klaffe
einer vollentwickelten Mädchenmittel-
schnle dient als Nachweis der er¬
forderlichen Schulbildung für die Zu¬
lassung zur Prüfung für Lehrerinnen
der weiblichen Handarbeiteii und
der werblichen Hauswirtschaftskunde.

In Wiesbaden befreit ferner das
Reifezeugnis der 9stufigen Mittel¬
schule von der ersten Jah .esklaffe der
gewerblichen und vom ersten Jahres¬
kurse der kaufmännischen Fort¬
bildungsschule. *

Wiesbaden, den 13. Januar 1917.
Städtische Schuldeputation.

I . A.: Dr . Müller.

ratatnllidie«iiiripj
vcrl. Abzug. Wielandstraße 11. 3 l.

Trehstrom-Motor,
6 PS 115 Volt, 1500 Touren , mit
Anlasser, zu verk. Näh. Dotzheimer
Straße 61, Schuhfabrik. Zu erfrag,
zwischen 3 u. 5 Uhr.

Lenkbar. Rodelschlitten f. 12 Mk.
Dotzheimer Str . 124. Mtb. 1 r.

Laden -Ginr djhtng:
Theken, Geldschrink, Holz¬
regale. 6 Mtr. hoch. 32 Mir.
laufend, Tapetenregale und
viele andere. Tische, Leitern
usw. ufw. sofort zu verk.

I . & F . Suth.

Ein gnter
{Stutzflügel

‘gesucht
und ein Harmonium. Offert, unt.
G. 395 an den Ta blatt -Verlag.

Gebrauchte
Registrierkasse
zu kaufen event, über Kriegs¬
dauer zu leihen gesucht
Lebensmittelbezugsvereinigung

Wiesbaden , E. G. m. b. H.
Schwawacher Straße 17.

Bis zu 2« °/o
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u. Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach¬
lasse, auch oefekte Rohrstühle. Off.
unter T. 412 an den Tagbl .-Verlag.

SWWmk. BoMmmet
n. Küchenmöbel zu kaufen gesucht.
Oss. u. Z. 416 an den Tagbl.-Verl.

Eleg. 2tün Sviegelschr., Schreib¬
tisch, bl. Kinderwagen, Badewanne,
kl. oval. Tisch, Reg.-Ühr, Biederm.-
Uhr, Wandleuchter, Schlitten, gute
Geige, Paletot, beige Kostüm <46),
trichterl. Gränlmovhon billig abzug.
Matten, Kleine Wrb er aaffe 13.

Bücherschrank
wirb von Dame zu kaufen gesucht.
Oss. mit Pr . u. I . 418  Tag bl.-Berl.

Korken, Zelluloid
Kilo 5 Mk->, Grammophonplatten.

Stanniol und altes Silber kauft
_A . Rie ckmann, Marktstr. 13, 2.

Seftforten
und Weinkorken, Flaschen, Säcke.
Metalle, Schuhe, Kleider, Hasenfelle

zahle allerhöchste Preise.
Sch. Still . Blücherstr. 6. Tel. 3164.

Zur Führung
meines Haushalts ein zuv. Mädchen
sofort od. 1. Februar gesucht. Oskar
Mchn ert, Göüenstraße 7, vtb . 1.mann
per sofort gesucht.

Gebr.  Ack ermann, Lu ise nstr. 47.
Tüchtige sleißiae Frau,

im Kochenn. jeder Hausarbeit erf..
mit besten Ze,gn ., sucht tagsüber
Beschäftig., übernimmt auch HauS-
verwalt. mit Garte,larb. M. Rückert,
Herder st raße  23 . 4. S tock.No«t. Pianist
nnd Harmoniumspieler frei i . Febr.
levent. später). Luisenstraße 7, 1.

Wer übernimmt tadellose
NeqaLiv-Retoncke?

Off, u.' P.  418 an den Tagbl.-Berl.
Verloren

Montagnachni. in oder vor d. Bahn
Hof ein Portemonnaie mit Geld und
Gepäckschein. Abzug, gegen Belohn
Keffel bachstraße 4._

Stunden,», verl. Port . m. WochenI
v. Viktoriasir. 16 bis Rheinstr. 70
Abzug, g. Bel. Wellritz str. 43. Part

ITovtemonnoic mit Inljölt
Hundemarke, Ausweiskarte usw.,
verloren. Abzugeben gegen gute
Belohnung Jahnstraße 22, Parterre,
oder Fundbüro._

Trauring verloren.
Gezeichnet W. A. 19. April 76.
Wiederbringer Belohn. W. Abler,
Taun usstraße 34, 2. S tock._

Gestern Montag %7 morg. Paket
am Sedanvlatz abh. gek. Wiederbr.
Belohn. Nettelbeckstraße 28. Bart ._

Ein Bu,d al. Schlüffes verloren.
Geg. Bel,  abzug . Steinga ffe 10, 2 r.

Schirm vertauscht
Samstag , Kgl. Theater, 3. Rang.
Bitte dort abzugeben.
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H ohnungs -Einrichtungen '.
Schlafzimmer, Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer, Salons, groß.
Küchenlager, eine . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser «. Ratsamen.

Möbelfabrik, 39
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Ehester- KsHzerie

Königliche Hchanipiele
Dienstag , den 16. Januar.

18. Vorstellung.
20. Vorstellung. Abonnement B.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß

Personen:
Gabriel von Eisenstein,

Rentier . Herr Haas
Rofaliude, seine Frau . Frau Friedfeldt
Frank, Gefängnisdirektor Hr.Herrmann
Prinz Orlofsky . . . . Frau Krämer
Alfred, sein Gesangslehrer Hr. Scherer
Dr. Falke, Notar . . . Herr Rehkops
0r . Blind, Advokat . Herr v. Schenck
Adele, Stubenmädchen

Rosalindens . Frau Pola
Aly°Bey, ein Egypter . Herr Döring
Ramusin, Gesandschafts-

Attache . Herr Schäfer
Murray , Amerikaner . . . Herr Spieß
Cariconi, ein Marquis . Herr Mathes
Frosch, Gerichtsdiener . Herr Andriano
Iwan , Kammerdiener

des Prinzen . . .
Jd°

Gäste des
Prinzen
Orlofsky .

. Herr Wutsche!
. Frl . Reimers
. Frau Erichsen
. Frl . Brandt

. • . Frl . Bick
. Frau Weber

~ . . . Frl . Frank
Nach hem I. und 2. Akte 15 Min.Pause
Anfang 6' /, Uhr.  Ende etwa 9»/. Uhr.

Melanie
Felicita
Sidi
Mnni
Faustine

Kestdenx-Theater.
Dienstag, den 16. Januar.

Tutend» imö Fünfziger!arten gültig.
Di- treue Magd.

Komödie in 3 Akten von Bruno Frank.
Personen:

Hermann Sohnrey . Heinrich Kamm
Lilly, seine Frau . C. Andree-Huvart
Ruth, seine Tochter . Käthe Hausa
Günther, sein Sohn . Erich Möller
Mathilde . . . . Agnes Hammer
Georg Laturner . . Feodor Brühl
Dr . HUdebrand . . Wilh. Chandon
Kammerherrv . Mohl . R. Hildenbrand
Baron Planitz . . . Albert Ihle
Minna , Dienstmädchen . M. Hoffmann
Ein zweites Dienst¬

mädchen . . . . Edith Wiethase
Rach dem 1. u. 2. Akte größere Pausen.
Anfang 7 Uhr. Ende 9' /. Uhr.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch , 17. Januar.

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral : ,,Ein ’ feste Burg , ist

unser Gott .“
2. Ouvertüre zur Oper „Martha“

von F. v. Flotow.
3. Wiener Blut , Walzer v. Strauß.
4. Rokoko - Liebeslied von Meyer-Helmund.
5. Ein Streifzug durch Straußsche

Operetten von Schlegel.
6. Marschlied aus „Augustin “ von

Fall.
Abonnements- Konzert*.

Städtisches Kurorchestor.
Leitung: Stadt. Kurfcapeilm. Jnner.

Kachiriittags4 Uhr:
1. In Kompagniefront , Marsch von

J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „ Die Sirene " '

von D. F. Ander.
3. Finale aus der Oper „Zampa“

von F. Herold.
4.  Wenn aus tausend Blutenkelchen,

Lied von F. v. Blon
5. Münchner Kind ’l , Walzer von

C. Ebner.
8. Ouvertüre zu „Alfons und Es-

trella “ von F. Schubert.
7. Potpourri aus der Operette „ Die

schöne Helena “ von Olkenbach.
8. Prinzen -Marsch von Joh . Strauß.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Mozart “ von

F. v. SuppA
2. III . Finale aus der Oper „ Die

Stumme von Portici “ von D. F.
Ander.

3. Impromptu in C-moll von Frz.
Schubert.

4. a) Nordisches Wiegenlied,
b) Trautes Dämmerstündchen von
O. Köhler.

5. Ouvertüre zur Oper „Die Ent¬
führung aus dem Serail “ von
W. A. Mozart.

6. Ballettmusik aus der Oper
„Rienzi “ von R. Wagner.

7. Fantasie aus „Preziosa “ von
C. M, v. Weber.

• Hansa-Sunö. •
Mittwoch, den 17. Januar , abends8 >/t Uhr, im

Festsaale der Turngesellschafr Schwalbacher Str . 8:

öffentlicher Bortrag m
des Herrn Generalsekretär« . « » um , Frankfurt a. M.über die

Minus ms Mtmäfltifiifi§Wlik»« AikWs I
mit anschließender Aussprache . F558 Je

Tie Mitglieder, sowie alle Interessenten, Damen und V
Herren, sind hüflichst eingeladen. M»

Hansa - Bund
Ortsgruppe Wiesbaden.

8
I

I
«GSGGGS - GSM « en !
Deutsche Kolonial -Gesellschast,

Abteilung Wiesbaden.
Donnerstag , den 18 . Januar 1917, abends8 Uhr pünktlich,

im Festsaale der Höheren Mädchenschule am Markt
(Eingang von der Mühlgasse3):

Lichtbilder-Vortrag
des Herrn Kapilanleutn. a. D. van Bebbar aus Berlin

über:

M lk>ilÄl»WH lei Wh!
Eintritt für Nichtmitgliedcr1 Mk . F37l

Der Vorstand.

Gartenbau-Verein Wiesbaben.
Donnerstag, den 18. Januar, abends 87/2 Uhr:

Ber ammlunß
im Restaurant zur Wartburg , Schwalbacher Straße.

Ta
1. Vortrag des Herrn Gartendirektors Berthold : „Winterarbeitenim Garten".
2. Annahme von Bestellungen auf Düngemittel , Sämereien usw.
3. Besprechung über hochwichtige, den Gartenbau betreffende

Fragen.
Notiz: Alle Damen und Herren , welche sich in die Aufnahmeliste ein-

getragen haben, sind in die Reihe der Mitglieder ausgenommen.
Gäste willkommen. x Zgg

_Der Vorstand.

husten.
Wiesbadener Tabletten

helfen bei Husten, Heiserkeit, Nachen¬
katarrhu. dergl. mehr. 2

Schützenstofapotljeke, Langgasse 11.

Schlitten,
Schlittschuhe

in größter Auswahl billigst

Siid-Kanfhans
Elke Wmtz- u. GMWr.

Ia Feinseife von 2 Mk. an,
Ia Kernseife Stück 2.75,

solange Vorrat reicht.
Drogerie Backe. TaunuSstraße 5.

Schnürriemen
bei 6 Paar das Paar 15 u. 22 Pf.

Schub-Creme
so lange Vorrat , große Dosen,

130 Gramm , ä Stück 30 Pf.
WalterÖ. Schauerer,

Kurz- u. Galanteriewiren -Hnndel,
Spezial -Geschäft für Händler und

Hausierer , Blücherstraste 46, 1.
Größerer Posten

Zwetschem'chnavs,
garantiert naturrein , 50 Prozent,
ganz oder geteilt zu verkaufen. 'Off.
n. G. 418 an den Tagbl .-Bcrlag.

Sie WeWlllle
für Perlen , Brillanten , Pfandscheine,
altes Silber . Löffel, Gabeln , Becher,
Leuchter, Dolen, Kannen . Service
usw.; zahle per Gramm 10—15 Pf.

Ä . CJeSzlmls,
Webergasfc 14.

NM Mwzmltti
zsr. Mk! -ser,

Deutsche Brillrntine in Tub . ä 1.20
u. 0.50, krist., m. Haar u. Bart glänz,
u. weich, Veilch.-Stangenp . Eudox in
eleg. Blechh. z. Schieben ä 1 M. zum
Fett . u. Befest. d. Scheit empf die
Parf .-Hdlg. W.  Sulzbach , Bärenstr.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
n. Militärmützen billigst bei 7
Fritz , Sti -oneeli , Kirchgasie 50.

Wiesbadener Frauenchor.
Die beiden dieswinterlichen Konzerte unter Leitung von

GliSSlf 7J ( off finden am io . Februar und am 28, April , aben
7lU Uhr, im Zivil -Kasino Friedrichstraße 22  statt.

/ . JTiärdyenabend : Tlsdjenputtei von Jiiu g
fjardi und Prinzessin Ilse , eine Rübensahl-Legende,
Krause , für Solostimmen , Frauenchor , Klavier und Deklamation,

Solisten : Fräulein Hilde "Wciz aus Mainz (Sopran ) ,Fra
GuSSy Aloft (Sopran ) , Fräu ein Lotte 23aer *(Deklamation ).
Herr Stieber - "Walter (i . Lyrischer Tenor vom Mainzer
Stadith tut er) , Herr Carl FtOSt , Kgl. Kammersänger aus Kd
(Bariton ) . Am Flügel : Frau Nelly Stetiger.

II . Deutscher Volksliederabend : Volkslieder/u, \
Alt mit Begleitung von zwei Lauten , Lautensoli , drei - und  zHe
stimmige Chöre, Soloterzette.

Solisten : Fräulein HofTmann aus München (Lied
zur Laute ), Herr Heinrich Scherrer , Kgl . bayr. Kamti
virtuos (Laute ) aus München. Soloterzelt des Wiesbadener Fraue
chores , bestehend aus den Wiesbadener Konzertsäugerinnen : Frau  I
Zimmer - Glöckner , FräuleinA.. Stock und Frau1
Dr . Brieger.

Der Wiesb. Frauenchor ladet Musikfreunde zur pCJSSlVßtl  I
Tthigliedscbaff ein. Für beide Konzerte berechtigen Mitglieds,
Karlen zu 3 Mark zum II . Platz , solche zu 5 Mark zum reservierten
Platz . Da 'Einzelkarten  2 und 3 Mark kosten, so haben die Mitglieder \
eine Ermäßigung von 1 Mark.

Anmeldungen zur passiven Mitgliedschaft nimmt die Buchhandlung  |
VENN,  Kranzplatz 2 und der Frauenklub , Oranienstrasse  15 I,
zum 1. Februar entgegen.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleule, Bürogehilfen und Arbeiter aller Berufe benötigt, wende sich

an die

Bermittelungsstelle für Kriegsbefchärigte
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Strafte 1. F239

grauen-Aerbekasse.
Mittwoch, den 24. Januar 1917, abends 81/ , Uhr, im unteren Neben«

-saale des „Turnerheims "» Hellmundstraße 25:

Mitglieder -Nerlamnrlrmg.
Tagesordnung : I. Jahresbericht, 2. Bericht der Revisoren, 3. Entlastung

des Vo standes u>d Rendanten , 4. Voranschlag für 1917, 5. Ergänzungswahl
zum Boräand und BerwaltungsauSschuß, 6. Wahl der Revisoren, 7. Sonstige
Kassenangelegenheiten.

Die stimmfähgen Mitglieder werden hierzu mit der Bitte um pünkt¬
liches Erscheinen eingeladen. Der Vorstand . F322

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mantel, Röcke,
Blusen. Unterröcke etc
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K153

Alleinverkauf für den
tausendfach bewährten

Leinenfäden mit O-Cedar-
Politur getränkt . 1307

Reinigt , poliert u. entstaubt
gleichzeitig Wände , Treppen,
Linoleum -, Parkett -, Marmor-
Terrazzo -,Steinholz -Fußböden
Ohne Bezugsschein erhältlich.

Nach Gottes Ratschluß starb gestern infolge eines Unglück«-
salles meine liebe, gute Frau , unsere treusorgende Mutter , Schwester,
Schwägerin und Schwiegermutter,

Fra« Auguste Hetthvckvr
im Alter von 45 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der tiefgebeugte Gatte

nebst Kindern.
Wiesbaden (Adlerstr. 55), den 15. Januar 1917.

, Beerdigung Donnerstag nachm. 3 Uhr aus dem Südfriedhof.

Berichtigung.
Die Feuerbestattung der

Frau Aist Pelmecky,
geb. Kammelmaun.

findet statt Mittwoch , den 17. Januar , 11 Uhr
vormittags , in der Halle des Südfriedhofes.



Wt. S8. DtenStag, 16. Januar 1917,
,au$  ® a l iit >n keinen Antrittsbesuch machen. So ist da»
^russische Kabinett in seiner gegenwärtigen Zusammenisetzung
al» a rbe l ts u nfa h i g anzusehen.
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Eine Auszeichnung PokrowskiS.
_ ..W-T-,B' P -terSburg. 16. Jan . (Drahtbericht .) Der
jKmser verlieh dem Minister de» Äußern Pokrow »ki  den
Weißen Adlerordcn.

Sin venizrlistkscherVerirrter am Zarenhof.
(Trahtvericht unsere- L.-«,cnderber .chtersia!l>nS.j

8. Stockholm, 16. Jan . (zb.) Vom Vertreter der veni-
zelistischen Regierung am Zarenhof wurde Kocklomanos
ernannt , der frühere griechische Gesandte in PeterStmm und
Paris.

Das neue Königreich polen.
Vor Eröffnung ves polnischen Staatsrats.

Die Wahl des Kronmarschalls.
IV. T.-B. Warschau, 15. Jan . Vor Eröffnung des provi¬

sorischen Startsrats fand in Gegenwart der Gcneralgouver-
neuce v. Beseler  und Kuk  mit ihren Stäben , den Per-
tretern der beiden Verwaltungen und der polnischen Legionen
mit dem Kommandanten Grafen Szeptycki sowie aller StaatS-
ratSmitgljeder und der Kommiffare der Okkupationsmächte ein
feierliches Hochamt  in der Kathedrale statt, zelebriert
von dem StaatSratsmitglied . dem infulierten Prälaten von
Przezdzicyki, unter Affiitenj zweier Legionskapläne • und
anderer Geistlichen. Die Vereine erschienen mit ihren Fahnen.
Unter den Anwesenden waren auch Stadtpräsident Fürst
LubomirSki, Prälat Schelnicki, Rektor Brudzinski und
Veteranen aus dem Aufstand von 1863. Die Andacht schloß
mit Absingen der polnischen Nationalhymne . Darauf begaben
sich die StaMSratsmitylieder und Kommiffare zum Kra.
sin » ki scheu Palais,  dem Sitzungssaal de» Staatsrats.
Sie wurden von der Bevölkerung unter !- qS lebhaft und
freudig begrüßt . Vor dem PrlaiS empfing sie Kommandant
Graf Szeptycki  an der Spitze einer Ehrenkompagnie der
polnischen Legionen sowie Offizier », und Soldatendepu.
tationen aller Regimenter und meldete, daß die Legionen der
ersten rechtmäßigen Polnischen Regierung
militärische Ehren erweisen wollen. Die Staatsratsmitglieder
stimmten als Antwort in den Ruf „Es lebe Polen !" ein.
Unter den Klängen des Nationalliede », gespielt von der Regi-
.mentSmusik der Legionen, betraten die StaatSratSmitglieder
.den Saal , geleitet von dem Grafen Szeptycki. Nach An¬
sprachen des deutschen Kommissars Grafen Lerchenfeld und
-des österreichisch.ungarischen KommiffarS Baron Konopka
,wurde Wac .law v. WiedojewSki zum Krön-
jma r s cha l l gewählt. Er legte daS Gelöbnis ab. treu dem
Paterlande zu dienen. Zu seinem Vertreter wurde von
Mikulowski « Pomorski  gewählt . Delegationen auS
dllen Teilen des Landes legten BegrüßungSadreffen nieder.

Oie Lage im Westen.
Oberst Stepington iibcr die nnpenü^ende
Übermacht der Entente an der Westfront.

(Drahtbericht unseres ^ .-Sonderberichterstatters .!
17. Rotterdam » 16. Jan . (zb.) Der Militärckritiker der

„Times " Oberst R e p ! n g t o n schildert wenig zuversichtlich
die militärische Lage an der Westfront. Auch stellt er große
R e u f o r d e r u n g e n. Blieb die Lage, wie sie jetzt ist, wür¬
den die Verbündeten -den Deutschen gegenüber nur eine kleine
>Lbermachtbehalten, und deshalb auch nur kleine Er¬
folge  haben . Neue Divisionen könnten herbeigebracht wer¬
den. Erstens , indem man di« jetzt auf den verschiedensten
«rrtilegenen Kriegsschauplätzen zerstreuten Truppen an die
Westfront beoanzüge, zweiten» indem man nach deutschem
Beispiel den Divisionen größere Ausdehnung gebe, und
drittens indem man die Millionen Engländer , die noch im
Zivil leben, einberute.

W. T.-B. London, IS. Jan . Oberst Repington schreibt
in der „Times " : Die Lage an der Westfront ist so, daß die
Zahl der französischen, englischen und belgischen Divisionen,
selbst wenn m rn auf di« wechselnde Stärke der Divisionen auf
beiden Seiten Rücksicht nimmt , doch nicht so groß ist, daß sie
fn einem Offensivkampf  eine Entscheidung verspricht.
Vor dem Kriege nahmen wir an . daß für einen Angriff eine
über machst  von zwei oder selbst drei gegen einen
nicht zu groß sei, und wir muffen immer von neuem wieder¬
holen, daß wir keineswegs über eine solch« Übermacht ver¬
fügen und daß doch der Sieg  davon abhängt , ob wir sie be¬
kommen. Es ist außerdem für die Deutschen jederzeit möglich,
im Westen die mobilen st rategischen Reserven  in
hie Wagschale zu werfen, die sie jetzt gegen Rumänien  ver-
wenden. Wenn wir im Jahre 1917 nur eine geringe
Übermacht  gegen den Feind ins Feld bringen können,
können wir billigerweise auch nicht mehr erwarten alS einen
Leinen Erfolg. Der Grundsatz Nelson«, daß die Z a h l allein
’n Feind vernichten kann, hat sich immer wieder als richtig
rauSgestellt und es muß infolgcdeffen unser Hauptziel sein,

>iese Zahl, sowohl wa« Mannschaften  als waS G c -
chü tze betrifft , oufzubringen . Oberst Repington fährt fort,

»aß Politiker die im übrigen tüchtig seien, die höchst einfache
kheorie nicht einsehen wollten, daß Expeditionen an ver¬
schiedenen  Fronten und Kriegsschauplätzen die Kräfte
zersplittern.  Eist seit der Konferenz in Rom könne
mgn hoffen, daß der Rat sachverständiger Soldaten wie
-Ead o r n a und Robertson  befolgt werden würde.

Ehrliche Engländer über die Somme-
Schlacht.

Bon besonderer Seite wird uns geschrieben: Die Stimmen
■m der englisch -, Presse mehren sich zusehends, die mit mehr
gutem Willen wie Geschick ihr reklamehaftes SiegeSgejchrei
von zwei Monaten über die Sommeschlacht zu bemänteln ver-
stlchen. Der „Observer " von London schrieb bereits am 1L.
November: Praktisch genommen hat das . was die Geschichte
me Schlacht an de: Somme nennen wird, vor ein paar Wochen
ausgehört. Der Feind hat besser  als je gekämpft — so
bewunüerungsmücdig gekämvft, mit Mut und Verstand.
'daß wir wirklich hoffen, eS möge nunmehr kein oberfläch¬
liches Getratsche  über die vermeintliche Demo¬
ralisierung  und den gebrochenen Mut des Feindes mehr
«eben. Statt gei rochen zu sein, hat sich seine Moral von der
,muhen Erschütterung wieder voll erholt. Es wird daher
auch für den Verband keinen Durchbruch durch die deutschen
,«»nien geben. Es ist im Gegenteil sicher, daß größere Er.
-̂ ure von ua» nur durch noch größere Auftrengungen als bis»

|^ r CrdnC*l !̂ rcde,i können. Jetzt und fürderhin müffen wir
diese Wahrheiten mit unnachgiebiger Entichiedenycrt fcst-
stellen. überall inacht sich de: Einfluß der nationalen
Reorganisation  Deutschlands heute unter der be¬
rühmten Firma „Hindenbvrg und Ludendorff " fühlbar . Unter
ihrer Führung arbeitet das Heer Tag und Nacht mit frischem
u»cut ; hinter ihm arbeitet ganz Deutschland. — Ebenso be-
®et rl neni)  d ' e Mitteilungen der „Daily Mail " aus London,
welche am 15. Dezember schrieb: Die ersten Eindrücke, die man
vmi der Gesamtoffensive an dec Somme erhält , sind nieder-
schlagender  Natur . Erst wenn man auf den Schlacht¬
feldern genauere Betrachtungen anstellt, vermag man die
Vorteile zu erkennen, welche die britische Armee errungen
hat. Im Unterhaus? sagte der Nationalist L y n d e hin¬
gegen: Die Operationen an der Westfront in den leyten
Monaten sind, wenn nick» ein vollkommener Mißerfolg , so
doch ein solcher, daß die verantwortlichen Stellen eine radikale
Veränderung im Oberbefehl  erwägen sollten. —
Der liberale Abgeordnete Kin hingegen sagte in der gleich-n
Sitzung vom 15. Dezember : Unsere Soldaten waren glänzend,
aber unsere Generals haben versagt. Die Schöpfiing unserer
neuen Armee war eine Glanzleistung und die winideroollen
Leistungen des Munitionsministeriums sind über alle Zweifel
erhaben. Von keinen! einzigen unserer Generale aber läßt
sich sagen, daß er zur Zufriedenheit gewirkt hat oo,;c den auf
sie gesetzten Hoffnungen entsprochen hätte . — Derartige und
ähnliche abfällige Urteile finden sich heute immer häufiger in
der englischen Presse wie auch im öffentlichen politischen
Leben. Man muß daher auch zu der Überzeugung kommen,
daß die englische Siegeszuversicht in den denkend «n
Kreisen der Bevölkerung immer mehr schwindet und der
heute, wenigstens teilweise, noch zur Schau getragene Wille
zum Durchhalten nur eine Bemäntelung dckr tatsächlichen
Ansichten ist. AuS dieser Erkenntnis heraus wird auch das
deutsche Friedensangebot in vielen englischen Kreisen einen
viel stärkeren Widerhall Hervorrufen als es den Leitern
britischer Politik lieb sein wird.

Ein französischerFlieger tödlich verunglückt.
Bern , 16. Jan . izb.) Der „Nouvelltste de Lyon" meldet:

Der Militärflieger Bregi  verunglückte tödlich bei einem
VersuchSfluge in Toulon . Bregi war ein bekannter Flug¬
zeugerbauer . Man verdankte ihm die ersten Versuche zur
Regelung des Artilleriefeuers durch Flugzeuge.

Der Munitionsarbeiterstreik in Frankreich.
W. T.-B. Bern , 15 Jan . Nach dem „Matin " hat dre in

den letzten Tagen mit Ungeduld erwartete Lösung des Aus-
standeS der Munitionsarbeiter  noch nicht stattge-

» funden. Die Arbeitgeber und die Vertreter der Arbeiter
schaft haben dem M>mit !onSminister Lohntarife  vorge¬
legt, die starke Unterschiede aufweisen , so daß beide Parteien
den Vorschlag der Gegenpartei für unannehmbar  er¬
klären. Die Vertreter der Arbeiterschaft fordern , daß die
Lohntarife von Zeit zu Zeit revidiert werden sollten, da bei
der fortdauernden LebenSmittelteuerung die für heute aus¬
reichenden Lohntarifs in wenigen Monaten schon zu dem
Lebensunterhalt der Arbeiter nicht mehr genügten . Ein
obligatorisches Schiedsgerichtsverfahren in der Lohnftage
stößt bei"der Arbeiterschaft auf starkes Mißtrauen . Auch auf
Frauen und nichtmobilisierte Arbeiter , so erklären die Ver¬
treter der Arbeiterschaft, dürfe daS Verfahren nicht ange¬
wandt werden. Die Regierung habe ja auch nicht doS Recht,
z. B. das Kapital für Zwecke der Landesverteidigung zu requi¬
rieren . Minister Thomas werde wohl seine ganze Autorität

langen mÜffen' um au einem  schnellen Kompromiß zu ge-

Bollständige Nenorganisatron der französischen
Militärchinirgie.

„W - J - ® * *tn- 15- Jan . Der Unterstaatssekretar des ftan-
zosischen Sanitätsdienstes, G od a r d , hat die chirurgische Organisa-
tian de« Heeres einer völligen Neubildung  unterzogen
Jeden, Chirurgen Ist künftig geschulte» Assistentenpersoua, bcigc-
ordnet. Ferner werden mobile chirurgische Abieilungengebildet, die
in Reserve gehalten und im Bedarfsfälle an bedrohte Frontstell«!,
gesandt werden sollen.

Die Untersuchung gegen Rochcttc.
W T.-B. Bern, 15. Jan . Der „Temps" «reibet aus Rennes.

Etc Vorurtelsuchnng gegen Röchelte ist abgeschloffen Die Froa--
wegen Beschaffung falsch» Militarpapiere wurde fallen gelassen
Rochcttc wurd: lediglich wegen Fahne » flucht  m KricgLzcitcnbeschuldigt.

Die Verwendung von Chinesen in französischen
Munitionsfabriken.

Br . Rotterdam , 16. Jan . (Eig. Dr«W >er,cht. zb.) ' In
dem Artikel ein«» Chinesen in „New StateSman " wich onl
|d >«n c » arbeiteten jctzt50 00 Chinesen  in ftauzösnchlm
Fabrikcn ; weiter « 20000  würden folgen.

Die Entschädigung der geplünderten Pariser Geschäfte.
m T ? !*“' v15- Wie „Temps' meidet, wurde der
Prozeß der Inhaber der zu Kriegsanfang geplünderten Geschäfte
gegen den Staat und die Stadt Paris  nunmehr geregelt Der
Staat übernimnit 80 Proz., die Stadt 20 Proz. der ,u zahlenden
Entschädigungssumme. Genannt werden nur sranzöstsche Leben«
mittelgeschöfte.

Oer Krieg gegen England.
Der absolute klngriffswille Englands.

Deutsche Gegenfragen.
dcrlin , 15. Jan . Von befugter informierter

Seite :si dos Wolffsch« Telegraphen -Bureau ermächtigt, auf
vie omtliche Auslassung des Reuterschen Bureaus über die
deutsche Note an die Neutralen  folgendes zu er¬widern:

Die Fragen und Vorwürfe , die das Reutersche Bureau
im Auftrag der englischen Regierung erhebt. siwd für nie¬
mand mehr neu, «s sind dieselben Phrasen,  die länrst
widerlegt worden sind. Wir stellen einige Gegenfragen . Hat
nicht G r e y rrcklärt. er Verzicht« auf di« Konferengidee, wein
öS Deutschland gelinge, Österreich-Ungarn zu direkten Ver¬
handlungen mit Rußland zu bringen , und ist dies Deutsch,
lands dauernden Bemühungen nicht geglückt? War nichck
die Anerbietung eines Schiedsgerichts an demselben Tage,
wo Rußland gegen Österreich-Ungarn , >den Bundesgenossen
Deutschlands, das diesem vertragsmäßig zur Hilfe vcvpflich.
tet war . mobilisierte, c:» Ansinnen, au,f das Deutschland m»
so reagieren konnte, wie e« reogieri «? Hot nicht »der « n a -
li ) che Botschafter  i » PvterSbuyg schon am Lb. Juli

Ssalonow gewarnt,  die Mobiltsatian anzuordnen , weil
Deutschland nicht mit einer Gegen-nrbilisation sich»begnügen
könne, sondern sogleich den Krieg erklären  muffe ? Hat
nicht Gras PourtalöS  Esasonow dauernd dasselbe
gesagt? Hatte es nicht England in der HaNd, dem Krieg
ternzubleiben,  wollte es nicht vielmehr di « Golegenlheit
benutzen, um über Deutschland herzufallen,
nachdem er Grey abgclchnt hatte , neutral zu bleiben , selbst
wenn Belgiens Neutralität ober die Integrität Frankreichs
und der französischen Kolonien von Deutschland garantiert
werden würden ? Spricht daraus und auö der strikte»
Weiger' 'ng, ' idorhaupt di« Bedingungen zu nennen , u .ater
denen Großbritannien neutral blwben würde , nicht »der
absolute Angriffswille  Englai d̂s ? Hat sich nicht
Rußland bei England nach vollzogener Mobilisation für die
feste Halrung bedankt, die England Deutschland gegenüber
einigenommen habe? Warum schweigt di« Neuternieldung
über I r l a n d, wo englische Offiziere unfchuDige Iren auS
reiner Lust am Töten  ahne Kriegsgericht «rschosson? Er¬
innern sich die Engländer nicht an die Ko n z e n t r a t ions¬
lager  während dos B u r e n kr i e g e S, wo Taufende nn-
schuldiger Burenckinder zugrunde gingen ; weiß die englisch«
Regierung nicht, wie eine große Anzahl Buren nocl, jetzt über
England dankt? Sind der englischen Regic-rung »die Dumr-
debatten über die Behandlung der Fremd Völker in
Rußland  unbekannt ? Noch neulich fegte der russische Ab¬
geordnete Tschenkeli  in der Duma , »de>ß oft ans der
Tribüne der Duma davon gesprochen«rürde , daß die russische
Regierung während deS Kriegs alle menschlichen und gött¬
lichen Gesetze hinsichtlich einer ganzen Reihe Dölkenschoftsn
verletzt habe? Wurden nicht nach dem unanfechtbaren Zeug¬
nis riBsischer Dumamitglicder zahllcse Juden in Rußland
unschuldig anigebängt, Mbbaminedan«r im KaubasuS zu Tode
gequält ? Stellten nicbt England und Frankreich unter dam
heuchlerischen Mantel der Schuhmccht an das souveräne
Griechenland  Forderungen , die weit über die Forde¬
rungen hinausgingen , die seinerzeit Oslerreich-Nngarn an
Serbien zu stellen gezwungen war ? Was die Kolonien
anlangt , ft hat Deutschland die seimgen all« durch friedliche '
Abmachungen gewonnen. Es hat auch kein CchuDckonto auf-
zmveisen wie das , mit dem England in Indien und Franck-
leich in Marokko belastet sind. Kann England irgend «inen
Beweis dafür erbringen , daß Deutschland vor der Auslegung
»des englischen MinensekdeS in »der Nordsee Minen anderswo
als an der deutschen und englischen Küste und in 'den Zu¬
fahrtsstraßen zu »den englischen Gewäffcrn nach enffprecl« n-
der Warnung an die Neutralen gelegt hat ? .Ist nicht der
»deuffch« UnterseehootÄrieg eine BrrgeltungSmaß-
regel  gegen »die englische Au ShungerungSpoli tik?
Ist eS den Engländern unbekannt , daß Paris  ein«
Festung  war , die von Deutschland regelrecht nach den Ge¬
setzen »des Krieg? belagert wurde ? Ist den Englänidern be¬
kannt , »daß es russische Gefangenenlager gibt , in »denen wäh¬
rend deS Kriegs viele Tausende deutscher Ge¬
fangener elend zugrunde gingen,  in Totzki allem
17 000? Weiß man in Europa , »daß in manchen Gefangenen¬
lagern die Leichen »der Verstorbenen in gefrorenem Zustand
ühereinandergestapelt vor den Lagern aufgeschichtet wurden?
Warum erwähnt die Reuternote zwar »den „Lufitania "-Fall,
nicht aber die Pogrom ? in Johonnisbu >rg, London und
Moskau, den ,.Darvlony "-Foll , »den „King-Stephan ", den Fall
Felici« Pfadt , die Erschießung unschuldiger deutscher Kaur-
leute in Marokko, die Ermordurig des »deuffchen BotschaftS-
»beamt-n Köttner unter den Augen und mit Billigung der
ruslsisä-en Polizei ? Warum beschäftigt sich di« englilche Preffe
nickü mit den englischen Anerbietungen über Belgien im
Jahre 1887? Vermeidet man , zu grsteken, daß die englische
Regierung zweierlei Interpretationen deö
Völkerrechts  kennt , je nackdem die eine oder die andere
ihren Interessen  nützlich ist? Warum o.wbot m,m
m England die Veröffentlichung der belgischen Ge¬
sandtenberichte  über die Einkreisungspolitik
Englands ? »Schämt man sich seiner eigenen Taten?

Die Fernhaltuna deutsktier Zeitungen
aus England.

W. T.-B. London, 16. Jan . Das Handelsamt läßt vom'
31. Januar an den Bezug von deutschen Zeitungen
nur an Personen zu, die eine besondere Erlaubnis dafür er¬
halten haben. Ein englischer Geistlicher, der diese Erlaubnis
nicht erhielt , beschwert sich in einer Zuschrift an die „TimeS"
darüber , daß eS auf diese Weise unmöglich gemacht würde,
sich über die deutsche Auffaffung au» erster Quelle zu unter¬
richten.

General Smnts als Vertreter Südafrikas auf der
britischen Peickiskonferenz.

W. T.-B. London, 16. Jan . (Drabtbericht . Mel-
düng des Reuterschen Bureaus .) Aintlich wird mitge¬
teilt : D»>r Burenaeneral Sm :kts der die englischen
Streitkräfte in O st a f r i ka befehligt? wird Südafrika
bei der bevorstehenden Reichskonferenz in London ver¬
treten da der Premierminister General B o t h a in
Anbetracht der wichtiasn Fragen , die in der kommenden
Session des südafrikanischen Parlaments besprochen
werden sollen, an der Konferenz nicht teilnehmen kann.

Ereignisse zur See.
Einmonatiger Urlaub für die Matrosen des in Berge»

internierten Hilfskreuzers „Berlin ".
W. T.-B. Kopenhagen, 15. Jan . „BerlmgLkc Tidende" meldet:

Gestern passiertcn 20  deutsche Matrosen van der Besatzung des in
Bergen  Interniertcn deutschen HUsSkreuzers„B e r l i n" aus der
Durchreise nach Deutschland Kopenhagen. Infolge der zwischen der
deurschcn und der norwegischen Regicrung getroffenen Abkommen»
wurde der »00 Mann starken Besatzung des deutschen Hilfskreuzers
ein einmonatigerUrlaub nach Deutschland  bewilligt, den sie
in Abteilungen  von je 20 Mann antreten.

Gegen die bewaffneten englischen Handelsschiffe in
Holland.

Br . Haag, 16. Jan . (Eig. Drahtbericht , zb.) Weil die
au» Niederländisch-Jadien zurücktehrenden Holländer be¬
richten, daß in den dortigen Häfen häufig englischeHan-
delsschiffe mit Geschützen  an Deck einlaufen , fordeü
ein Teil der holländischen Preffe eine offizielle Bekannt-
machung der holländischer. Regierung , wonach die Vorschriften,
daß bewaffnete Handelsschiffe holländischeHäfen nicht aa-
laufen , sich auch auf dir Kolonien  bezieht.

\
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-Wiesbadener Taybiatt.

Ein holländischer Dampfer verloren.
W. T.-B. Madrid, 15. Jan . Nach einer Meldung des Reutcr-

schen Bureaus fanden Fifcher auf den? offenen Llee: »n verlastencs
Bort das zu dem holländischen Dampfer „B er ton oe g-ckrt.
Mau' glaubt, dos die Besatzung an Bord eines anoeren^ ampsers
ausgenommen worden ist.
Forderungen der spanischen Reeder unter

englischem Einfluß ? ..
V/. l .-S. Bern, 15. Jan . Wie „Progres de Lyon aus

Madrid berichtet, haben spanische Schiffskapitäne und Reeder
sowie die Delegierten der Matrosen tn einer Versammlung in
Bilbao die Forderung  ausgestellt , mit Erlaubnts ie.
Regierung ihre Schiffe zur Verteidigung gegen Unterseeboote
m i t G eschü tzen bewaffnen zu dürfe n.

Oie Neutralen.
Beilegung eines chinesisch-japanischen

Zwischenfalls.
lDrahtbericht unseres S.-Svnderderichterfta.rers r

8 Stockholm, 16. Jan . (zb.) Über den Tsintschajtn.
scheu Zwischenfall wurde folgendes Abrommen pichen
Japan und China getroffen : China bestraft dre Schul¬
digen, ersetzt den Verlust und bittet , uin Entfchuldlgung.
Japans Forderung , China solle japanische Ra
a e b e r berufen und in der südlichen Mandschure:
japanische Polizei  eimeben . wird durch Unter.
Handlungen der sapanischen Regleruna mrt den lokalen
chinesischen Behörden geregelt werden.

lick insotae der Ausdehnung ihrer Beziehungen genötigt

haben wir ebenso wie andere unabhang ge Lander und em
sv reckend Mischen anderen Völkern abgeschlossenen Vertragen
£e Äimfl unserer Rechtsb-zi-.hu,ngen ans der
Grundlage der Gleichheit und Gegenseitigkeit«inen ^ -fiiinrhprttaa  einen Vertrag über den Rechts Ick y
und gegenseitigeR echt s h i l.f e in bürgerlichê Angeleg«i-
schlossen̂ Unse.E "and̂ stand' vo/ dem Krieg außerhalb des

SÄSÄigÄhunfi die erstmalige Unrerzeichnung oes Vertrags anf̂ o»
Grundlaae der Gleichheit und Gegenseitigkeit unieren P . tzk»LL »sch. >.°, «-ch.-™. **»*»«“:fe“®«Ä
Üs s sä  er

SIS-,fSS
des deutschen Herrschers gedenkend. (Beifall.)

, L " " ,- mm ».Pt . PoN"' !o- il“. • ' . . « D{en die alle konser-
vckven y !« ,r umfassen soll ist im Entstehen b-griss-ii. Die
neue Panel soll den Namen „Nationale Arbeit  suyren.

Au§ den verbündeten 5taaten.
Die Albanier unter Habsburgs Banner.

Erzherzog Max ln Albanien.
Aus dem K. u. K. Kriegspressequortier wird gemeldet:
Vertretung des Kaisers ist Erzherzog Max  am

^ner Reise Mm Besuch der wichtigeren Orte Alban  i e a s
und der dort̂ befindlichen Truppen in Skvdra e'ngetrvffen.
wo er von der Bevölkerungm i t I ub e I b eg r u ß t wucke.
Bei der Ehrenpforte hielt der Bürgermeister  an den
Erckerzoa eine Ansprache,  in der er die unibeschred.rche
Freude der Bevölkerung über die Ankunst des ErKerzogs

sowie der berechtigten Hoffnung Erblickt. dah der Schuh. der
dem albanischen Volke in gefahrdrohenden Tagen durch die
edle habsburgisäfe Dynastie zuteil gewoiden sê ihr auch tn
Zukunft nicht entzogen werden wird. ^rErzherz . g
erwiderte,  er sei vom Kaiser beauftragt, das treue
Land Albanien  zu besuchen, um dessen Bewohnern im
'ipnmk'n r>es Kaisers kurrdzutun, wie sehr dsm Kaiser das
weitere Wohl und die gedeihliche Entwicklung des ^andc^
und der wackeren albanischen Nation amHerzen -egt Be
dem folgendenE m p s a ng d e r D « p ut a t i on e n -htette
der katholische Erzbischof Sereggi. “ ® ;
Yticvtiw k '.nana'landeAdirektor von Albanien FeiKi Bei U.zi-ÄtSS
Erzherzog Ansprachen, in denen stc namens der kacholifchen
und d-r muselmanischen Bevölkerung, °wa" ,schen Be-
amtensckckt und .der Bevölkerung von Skodva die Gesuoe
unverbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit an das Kaiser¬
aus und die Monarchie auSdrückten. In seiner A n twor  t„ .tV - siVf v racke der Obernuftis  wies der Erz-
verzogd̂arauf hin, daß die österreichisch-ungarische Regierung
stets größtes Gewicht darauf gelegt habe, sowchl im eigenen
Laude als auch auswärts den gerechten Anspnichen der An
oê riaen 'ckr mohammedanischer.  Religion , auw
derer ^n Bosnien und der Herzegowina. Geltung zu ver¬
schaffen und ihre Bedürfnisse zu befriedigen.

Deutsches Reich.
Der deutsch-türkische Vertrag.

Berliner Presseftimmen.
R-rlin 16. Jan . (zb.) Zur Unterzeichnung der überaus

schwierige RechtSmaterien ordnenden deutsch-türkischen Ver-
t?ä^e so heißt es im „Berliner Tageblatt", dürfen sich das
d-uttcke wie das türkische Volk gegenseitig beglückwünschen.
Das Zustandekommen dieser Abmachungen ist ein Ereignis

ÄS ", ft” wie politischer Bedeutung. Man darf
hoffen daß das Zusammenwirken auf dieser Basts, die eme
neu - Ära der Beziehungen der Türkei zu dem verbundenen
Deutschen Reich erwarten läßt, zu nicht minder glücklichen
Eraebnissen für die beiden verbündeten Volker fuhren wird
wie die Waffenhilfe, d'e sie sich nun seit über zwe, Jahren in

""^ Dec -Mrsenc -urier" führt aus : Der Abschluß dieser Ver-
träae ist türkischecfcitS ein Waffenecfolg, so gut wie die eben
aemeldete Erstürmung des Dorfes Baden, durch osmamsche
SS und deutscherseits ein Akt der Bundesfreundschaft
und ^Waffenbrüderschaft. Wir zweifeln nicht, daß er m der
Türkei als solcher auch gewertet werden wird.

Die „B-Nische Zeitung" schreibt: Wahrend die Entente,
wie ihre Antwortnote an Wilson eben wieder beweist, d e
2 „ . ' gmmeruna der Türkei im Sinne hat , wahrend sie die
Türken aus Europa verjagen, Konstantinopel den Russen aus-
ttefem und die asiatische Türkei nach langst vereinbarten
ES aufteilen will, ist das Ziel der Mitte machte eine
lebenskräftige, politisch und wirtschaftlich gesunde unab¬
hängige Türkei, ein Kultur- und Rechtsstaat stark nach außen
wiê im Innern . Die jetzt abgeschlossenen Vertrage bedeuten
einen wichtigen Schritt zu diesem Endziel.

Beginn einer Epoche der Wohlfahrt.
Halil -Bcis Mitteilung im türkischen Parlament.
W. T.-B. Konstantinopel, 16. Jan . (Drahitbericht.) In

»er gestrigen Sitzung der Kammer erklärte der Minister des
Äußern Halil-Dei: DaK große Werk,  das unsere Nation

ist heute eine vollendete Tatsache.  Unser
großer Verbündeter Deutschland setzte seine endgültige Uw
Urschrift unter das Wbkommen, dessen Erörterung vor einem
Schve einsetzte und das auf der Grundlage der Gegenseitig¬
st und des Völkerrechts unsere rechtlichen Beziehungen
zE Dmrtschen Reich regeln. (Beifall., DieBedeu tun
dieses Ereignisses ist sehr groß fur unS.  Der Minister
wies auf die durch die Kapitulationen  gsschaftene
Lage der Ungleickmäßigkeit zwischen den Ottomanen und den
Ländern in rechtlicher Beziehung sowie auf dî emmungn
auf wirtschaftlichem Gebiet hin und legte dar, daß die Vol-

Regierung und Parteien. Berlin,  15. Jan . (älv-) ,Auf
dem fortschrittlichen Parteitag in Stuttgart sagte der Aoge-
ordnete v. Payer : Die fortschrittliche Politik unterstütze die
RmieSS m>s sachlichen  Gründen . ° h n e Nebenaostch-
teS Dü politi chen Parteien dürsten ihre S » st-rnd>gkeit
n7cht dadurch zeigen, 'daß sie'der Regierung m dieser schwe-
ren Zeit Prüge^ ins Rad  werfen.__

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Dt« Knmeldung der vollisichiNer,

Die Eltern und Pfleger der am 1. April d. I . „schu l -
pflichtig  werdenden Kinder, welche in die städtischen
Volksschulen eintreten sollen, wecken dringend ersucht, sie
sckvn ietzt in der Schule ihres Bezirks anzumelden. Die Ver¬
pflichtung zum Schulbesuch beginnt am 1. April 1917 für die¬
jenigen Kinder, die bis zum 31. Marz 1917 das sechst.
Lebensjahr vollendet haben. Außerdem binnen nur solche
Kinder aufgenomnien wecken, die genügende körperliche und
geistige Entwicklung ausweisen und bis zum 30. September
1917 das sechste Lebensjahr Mrückleyen. Es sind anzumel¬
den- 1. in der Schule am Gutenbergplatz  die Kinoer
des südlichen Stadtteils . Die Grenze dieses Stadtteils lack,
mitten durch die Schiersteiner Straße , den Kaiser-Friedrich-
Rilig, die untere Tohbeimer-, Schwalbacher-, die untere
RHÄnstratze und die Nikolasstratze; 2. in ,oer Schule an der
Lorcher Straße  die Kinder des sudwüstlichen Stad .-
teils, begrenzt durch Schiersteiner Straße . Kaiser-Frickrich-
Rinq, Dotzheimcr- und Clarendbaler Straße ; , 3. ,n der
Schule am B l ü che r p1a h die Knaben und m der Schi-ü
m der Bleichstraße  die MÄdchen des westlichen̂ adt-
viertels. Die Grenze dieses Bezirks läuft mitten durchd' -
Clarenchaler-, Dotzheimer-, Hellmund- hwtere Wellritz-,
Seeroben- und Aarstraße; 4. ,n der Sckule an der Ka stell-
str a ß e die Kinder, welche nordöstlich der Aar-, uüd ©ee*
robenstraße. nördlich der hinteren Wellritzstraße, in der -de¬
ren Wickvamstraße. nöcklich der Einser Straße , Schwalbach-r
Straße 83 bis Ende MIerstraß« 43 bis 71 -und 44 b' s 62 und
in der Kellerstraße wohnen, ferner die Mädchen aus Shackch
itrotze 1 bis 27. Adlerstraße1 bis 42. Romeckerg 21 bis 39
un«d 24 bi-s 39, Rriderstratze1 bis 14 unfo ber Felid-stratze,
5. in der Schule an der L ehrstraße  die K-nder ans der
Sonnenberger Straße . Wcbergasse, Schachtstraße 29 bis 33.
28 bis 30 Römeckerg1 bis 19, 2 bis 22, Steingasse, Roder-
strvße 15'bis 41. 16 bis 36, der Weilstraße. Stistsiraße. dem
Nerotckl und dem ganzen weiter nach Novdosten gelegenen
Stadtteil ; außerdem die Knaben aus der Fekdstratze, der
Röderstraße dem Römeckerg, der Schachtstraß« und der un¬
tren Mlerstraße 1 bis 42; 6. in dem SckulbauZ Schul -
berg  12 die Kinder, welche östlich der Schiwalbacher Straye,
Eidlich der Rbein- und Frankfurter Straße , und sudftch
der Sonnenberger Straße , der Wckergasse uüd der Schacht-
itreße wohnen. Außeckem umfaßt dieser Schulbezirk den
Teil des Wellritzviertels, der von der Emser-, Hellmund-,

i Bleich- und Eckwalbacker Siraße eingeschlossen wick; ferner
das Häus-rviertel zwischen Schwalbacker-, Dotzhetmer-, Hell-
Sr ” « » ; t i» Kt . f * * .«”. d- i
- er Landstraße  endlich die Kinder, die ,m
Stadtteil zwischen der Frankfurter Straße , der LesstnMaße
und der Linie der Meinbabn wckwen. Die Anmeldungen

enüreaen- Für die Knabcnvolkssckitle am Gutenberg-

1 Stock. Für die MKdckenvolksscknle am Gutertbergplatz.
Herr Lehrer Vahleck, zurzeit Volksschiile an der Bleichsiraße,
Erdgeschoß, Zimmer 4. Für die Knabenvolksschcke an der
Lorcher Straße : Herr Rektor Tbömmes, zurzeit Mittel,ckmle
an de7 Mumentbalstraße, >. Stock. Für die Madckenvofts-
schule an der Lorcker Straße : Herr Rektor Breckensteni. zur-
reit Mittelschule an der Luisenstratze. Zimmer 9. Für die
NntkÄckmle am Blüchecklatz: Herr Rektor Gros, zurzeit
Bolkssckule an der Labnstraße. Für die Volksschiilen an der
Kastcklstraße: Herr Rektor Würsdorser; an der Lehrstratz^

Rektor Jäger ; an der Bleickstraße: Herr Rektor Kolb,
^ f iS«m Scbulbera' Herr Rektor Ohms, in ihren Amts¬
zimmern Für diSVolksschule an der Mainzer Landstraße
ersckgTi die Anmeldungen am 20. Januar >wrm,ttags von
ii käs 12 Uhr, in der Schule bei Herrn Lehrer Sohngen.
Bei der Anmeldung ist der Geburts-, Impf - und Taufsche-n
vorzulogen

stadtisckeri Verkäufe, sondern aus die Ankäufe  der Stadt

bezogen̂ .̂ enfcksorge. Nach einer Verfügung des Justiz-
Ministers können einmalige Unterstützung
im Ruhestand lebende Beamten und Deamtenwltwen d ch
den Borstaitd der Lherlandesgerichte im Laufe dieses Hau -
LmnA ^ hres bewilligt weck-en. Voraussetzungi bei den
Justiẑ mten ein HöckFiruhcgchaltsbezug von ^ '^ 2500Mark und bei den Witwen ein Witwengeld von
1200 M. Gesuche sind an den Oberlandesgerichtsprajidente-i

mK̂ -nfirmandentteidung. Auch in diesem» ckrw'ck«
wirkt das Königl. Konsistoriumm Wusdaden auf mogl'chte
Einsvchheit der Konftrm-tionsseieru der K!e-dera^,^
itattung der Konfirmanden hin. In einer Verfug 9
Geistl'cken seines Auffichlsbezirls ei suckst das KonU on.i.n,
sich alckald mit den DekleidMigssteller- in Verbindung zu
setzen, mit ihnen gewisse Regeln ftU?ufetzen und f« den

ÄS er SÄSSrOÄ
»7, M b-» .- irn tm  K, « - SÄ IS

gleich, ob sckiwarz. weiß oder idunkelhunt. Enueche H-r^
stellung ist besonders erwünscht. Wnd en> "eues .
nötiat " so ist aus die Anschaffunge>r«L- praktischen auch tz.
anderen Zwecken verwendbaren dunklen Leides ^ ^ ltber- Der Nationalstiftung wucken von Herrn
v. Rath  und Frau Dr. Lu S- u s .n Frankfû a. M ,e

MÄai Verfügung gestellt

Verstand bittet daher noch um etwas Nachiicht.
vorberichte über « unst. Vorträge und verwandte - . ^

* Königliche Lchauspie.e. Dw nächstê ituimh ûng ^ fl "^ e,
Lzardasfürsim findet ti bew qXetäen Latze, nachmittagshck-nem Ädonnement,twt. An dem g w „ Abonnement
2V:  Uhr. gelangt"H°ns Gradedurch°-t °uw» ^ flm moul l9
zu Bolksvreiscn {̂ --b®jtnt\ nilbcnben3. Smfonie-unter Leitiinp vor Prosestor Mannsta vt >i ber Konig-

Sigrid H°mn°un.

von Gluck und « itöeutime™ u r lorbnun
An Cv-bdiertocrfen tamnen jmr> ^ „Mar-
«omn ninw Leopold Scholz desten Ouv.rture zur a
oiane". Königin tz °b. di° Lraumse- « ! “ ^ Dctat 5tttBerlio« und ine Sinfonie„Aus oer .ieuc» «.e
A»« «---» ^ #em 0 c„, nsIc6en.
vorbericht «. Vereinsversammlungen.

kLLH MV MMs.«
wüd' übê Entckh'mg und Wesen der Kristalle sprechen. Gaste, auch
Damen, sind willkommen.^ _

Aus dem Landkreis Wiesbaden.

SK'IAÄ °L »Ä " S. ”S“

Mitwirkcndenund Besuchern den wärmsten Dank aus.

Gerichlrsaal.

- Der Kommunallandtagdes Regierungshezrrks Wies¬
baden ist mm 30. April d. I . berufen werden.

- Wertzuwachssteuer. Zu dom Artikel m der gestrigen
Abend-Ausgabe „Die stöben Fragen des Herrn Hartmann ist
zu bemerken, daß der zweite Teil der Fvage 2 nuht aus die

Wiesbadener Schwurgericht.

8NWMM
WML -MW
Sachverständigen betragt . . ^ Zunächst zur Person
sich drei Aizte und öw» Forstbeamt^ M ^ Ol-wdos in Nieder-
vernommen, gibt an, er **..<. vv .aii verbeiratet und beute Vater
bayern gedwen. fett, bem gtufoaft 1911W ^ ^ tiefet hat-

MZWWWM
Ter Angeklagte ist im großen und ganzen geständig.  ^

Sport und Luftfahrt.
Br. Reichsa'-Sschub für olympische Spiele » gg;

a« piter wichtigen Hauptversammlung beruft der veutiwe m ^
kusschE für « gWJ[M »rtÄ?
Verlm em. Nach ™ ,g,g eine Namensänverungdes dcu
S 'eü Reichsausschusses für olvmvisL« Spck-^ lz wunscheckwck̂

aber sollten einen deu tschen Namen erhalten. _ _ •

Neues aus aller Welt.
„ruHtä Erdbeben auf Formosa. Kopenhagen , io- v ^

jota" nach einem Zusammenstoß«m Ha,en gesunken rst.
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